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Anmnoazen- 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Exvedition 
bel Krnpeki (G. H. Alriti & To.) 
Broiteftraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friebrichſtr.⸗Ecke 4, 
in Gratz bei Herrn J. Streiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
. J. Daube & Co. 
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Das Abonnement auf dies mit YWusnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel ⸗ 
Morlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten dez In⸗ u. Auslandes an 


Ar. 92. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 
pro Monat März nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
anſtalten zum Betrage von 18 Sgr. 2 Pfg. 
ſowie die unterzeichnete Expedition und die 

erren Diſtributeure zum Betrage von 15 
gr. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 
zu machen. N 
Expedition der Poſener Zeitung. 
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Die Aeberſchüſſe im Neichshaushalt. 


Berlin, 23. Februar. Eben hat der Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen dem preußiſchen Landtage mitgetheilt, daß ſich die Ueberſchüſſe im 
preußiſchen Staatshaushalt für das abgelaufene Jahr 1872 auf min⸗ 
deſtens 20 Miltionen Thaler belaufen würden. Wäre der Reichstag 
ſchon verſammelt, jo würde Fürſt Bismarck oder Miniſter Delbrück Ver⸗ 
anlaſſung haben ſich auch über die Ergebniſſe des Reichshaushalts pro 
welche 1872 zu äußern. Inzwiſchenſerhellt ſchon aus den vereinzelten Ziffern, 
die deutſche Reichskorrespondenz und ähnliche ofſiziöſe Korrespondenzen 
über die Finanzergebniſſe pro 1872 mittheilen, daß auch der Reichs⸗ 
haushalt ganz k. loſſale Ueberſchüſſe aufzuweiſen hat. Allein die Zölle 
haben 12 Millionen mehr eingebracht als im Voranſchlag angenommen 
war. Dazu kommen noch Mehrerträge gegen den Voranſchlag von einer 
halben Million bei der Satzſteuer, je drei Viertel Million bei der 
Branntweinſteuer und bei der Braumalzſteuer. Nur die Rübenſteuer 
hat in Folge der ſchlechten Ernte einen Ausfall gegen den Etat erge⸗ 
ben, der ſich indeſſen auch nur auf eine halbe Millionen beläuft. Ferner 
hat der Wechſelſtempel eine halbe Million mehr ergeben, während der 
Ueberſchuß der Poſt den etatmäßigen Ueberſchuß um 1½ Millionen 
überſteigt. Das ergiebt in Summa ſchon Ueberſchüſſe von 16. 
Millionen. Die Ueberſchüſſe der elſaß⸗lothringenſchen Bahnen und 
der Telegraphie ſind noch nicht bekannt. Mehrausgaben können, da 
das Militair durch ein Pauſchquantum abgefunden iſt, dieſe Ueber⸗ 
ſchüſſe nur zu einem ſehr geringen Betrage bei der Marine und der 
Zivilverwaltung in Anſpruch nehmen. Summa Summarum als 
disponibler Ueberſchuß ans dem Jahr 1872 wird zum Mindeſten ein 
Betrag von 16 Millionen in den Etat pro 1874 eingeſtellt werden 
können. In den letzten Etat pro 1873 konnte aus dem Jahr 1871 
nur ein Ueberſchuß von rund 5 Millionen eingeſtellt werden. Hieraus 
ergibt ſich ſchon, daß im Etat pro 74 gegen das Vorjahr 11 
Millionen mehr verfügbar ſein werden. Die Ergebniſſe 
der Vorjahre berechtigen aber auch die eigenen Einnahmen des Jah⸗ 
res 1874 höher zu etaliſiren, als pro 73 der Fall war. Die Reichs⸗ 
verwaltung hält freilich entgegen der fortgeſetzten Vermehrung des 
Wohlſtandes und der Bevölkerung an dem Grundſatz feſt, die Ein⸗ 
nahmen aus Zöllen und Steuern nur nach den Durchſchnitisergebniſſen 
der drei letzten Jahre, alſo pro 74 nach den Ergebniſſen der Jahre 70 
71 und 72 zu veranſchlagen. Trotzdem hierunter zwei Kriegsjahre 
einbegriffen ſind, erhält man aber auch hiernach für den Etat pro 74 
gegen 73 eine Mehreinnahme aus Zöllen und Verbrauchsſteuern von über 
4 Millionen. Dazu kommt noch der nun 1,574,815 Thlr. höher noch ange⸗ 
nommenen Ueberſchuß der Poſtverwaltung und der um 630,500 Thlr. 
höher angenommenen Ertrag des Wechſelſtempels. 

Hierdurch allein werden pro 1874 gegen 1873 6, Million mehr 
verfügbar, ſo daß wir unter Hinzurechnung des höheren Ueberſchuſſes 
aus dem Vorjahr für 1874 18 Millionen mehr verfügbar haben, die 
noch unbekannten Mehr rträge aus den Reichseiſenbahnen und der 
Telegraphie ganz ungeachtet. 

Fürſt Bismarck iſt hiernach in der Lage von 1874 ab nicht nur 
die Salzſteuer ohne jede Kompenſation vollſtändig aufzuheben (der Er⸗ 
trag von Salzſteuer und Salzzoll beläuft ſich auf 13 Millionen) ſon⸗ 
dern auch noch 5 Millionen zur Vereinfachung des Zolltarifs, Aufhe⸗ 
bung des Eiſenzolls ſowie zur Gewährung von Servis an die Reichs 
beamten zu verwenden. Was ſonſt etwa die Marine oder die Reichs⸗ 
zivilverwaltung an Mehrausgaben noch braucht, findet ſchon Deckung 
in der Erſparniß an Zinſen bei der durch die franzöſiſche Kontribution 
zu tilgenden Reichsſchuld, und den gegen 1873 erſparten Ausgaben 
für die wiener Ausſtellung, die Dotirung der Univerſität Straßburg 
und den Ankauf des Palaſtes Cafarelli. Die gänzliche und unbedingte 
Aufhebung der Salzſteuer von 1874 ab würde nur die Erfüllung der 
Reolution ſein, welche der Reichstag in der vorigeni Seſſion mit gro⸗ 
ßer Majorität annahm. Darin wird verlangt, de Aufhebung als 
eine Forderung der Gerechtigkeit wie einer gefunden Finanzpolitik "| o- 
bald die Finanzlage es irgend geſtattet in erſter Linie 
durchzuführen.“ 

Gleichwohl ſehen wir, daß die Regierung nach dieſer Richtung 
weder auf die Finanzlage noch auf den Reichstagsbeſchluß die gering— 
ſte Rückſicht zu nehmen ſich anſchickt. Fürſt Bismarck nimmt ſich viel⸗ 
mehr die im Reichstage durchfehalltene Reſolution Stumm⸗Wedell zur 
Richtſchnur, wonach zur Deckung des durch Aufhebung der Salzſteuer 
entſtehenden Ausfalls die Tabaksſteuer zu erhöhen iſt und Reichsſtem⸗ 
pelſteuern einzuführen find. Dabei greift er unter dem lebhafteſten 
Widerſpruch der übrigen Regierungen die Sache gleich ſo hoch, daß 
die neuen Nummern noch ein ſehr erkleckliches Plus gegen die Salz— 
ſteuer abwerfen müſſen. Es wird hierbei ebenſo wenig auf die Wün⸗ 
ſche des Reichstages Rückſicht genommen, wie man ſich an die bei Be⸗ 
willigung des dreijährigen Militärpauſchquantums gegebene Zuſage 
gebunden hält. Damals ſollte gerade für 1874 das Pauſchquantum 
Mehrausgaben vermindern. Statt deſſen ſoll nun gerade von 1874 
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(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


an das Pauſchquantum ſeine Geltung verlieren. Selbſt aber wenn 
man jetzt 10 Millionen mehr für das Militär glaubt fordern zu müſ⸗ 
ſen, bleibt die Finanzpolitik Bismarck's unverſtändlich, gerade fo une 
verſtändlich, wie ſeit vorigem Sommer feine Haltung in inneren Fra- 
gen mehrfach ſogar feinen beſten Freunden geblieben ift. 


Deultſchl ssd. 

Berlin, 22. Februar. Heute fand wiederum eine Sitzung des 
Staats⸗Miniſteriums ſtatt, jedoch ſtanden keine Gegenſtände von ir- 
gendwie politiſcher Bedeutung auf die Tagesordnung. — Im Her⸗ 
renhauſe ward heute angezeigt, daß der Konſtituirung der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Aenderungs-Kommiſſion bereits erfolgt ſei. Zum Vorſitzenden 
iſt Graf Münſter, zum Stellvertreter Herr Sulzer gewählt. Die Na⸗ 
men dieſer beiden, der Reform durchaus gewogenen Herren dürften 
als günſtige Auſpizien für den Gang der Verhandlungen im Herren- 
hauſe zu betrachten ſein. — Im Abgeordnetenhauſe wurde heute 
das Geſetz über die Provinzialfonds in dritter Leſung definitiv ange- 
nommen. Es darf dies mit großer Befriedigung begrüßt werden; 
überhaupt muß man hervorheben, daß die Arbeiten des Landtages, 
wenn ſie auch wegen ihres großen Umfanges nur langſam vorſchrei⸗ 
ten, doch viel ſchneller erledigt werden, als in manchen anderen Sef- 
ſionen. Es läßt ſich diesmal darauf zurückführen, daß die Kommiſſio⸗ 
nen den Plenarberathungen faſt immer in der eifrigſten und gewiſſen⸗ 
hafteſten Weiſe vorgearbeitet haben, dann aber, daß ſich in allen haupt⸗ 
ſächlichen Fragen in der inneren Politik zwiſchen der Regierung und 
der Landesvertretung ein erfreuliches Einvernehmen gebildet hat. Der 
Landtag liegt ſeinen Pflichten mit der größten Treue und Emſigkeit ob 


und iſt an einer glücklichen Zuendeführung ſeiner Aufgaben nicht zu 


zweifeln. — Der Entwurf des Geſetzes, betreffend die Münzverfaſ⸗ 
jung nebſt Motiven, iſt dem Bundesralh vorgelegt worden. Außer 
den Reichsgoldmünzen ſollen als Reichsmünzen geprägt werden: in 
Silber 5-Markſtück, 1⸗ und ½⸗Markſtücke, als Mittel münzſtücke 10: 
und 5⸗Pfennigmünzen, als Kupfer münzen 2⸗ und 1⸗Pfennigſtücke. 

— Die Rückkehr des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin ſoll nun⸗ 
mehr beſtimmt zum 10. März zu erwarten fein. 

— An dem Ballfeſt, welches am Donnerſtag im kaiſerlichen 
alais ſtattfand, nahm auch iemarck Theil. * 
— Prinz Friedrich Karl hat verſchiedenen Quellen zufolg 
einen großen Theil ſeiner Dotation behufs Begründung von Stiftun⸗ 
gen an diejenigen Regimenter überwieſen, welche 1864, 1866 und 
1870 —71 unter feinem Oberbefehl gefochten haben. 

— Dem kommandirenden General v. Manſtein wurde dieſer 
Tage das Diplom des Ehrenbürgerrechts der Stadt Altona durch 
Oberbürgermeiſter v. Thaden, Bürgermeiſter Vogler, Bürgerworthalter 
Warburg und Stadtverordneter Rudolphi überreicht. — Der Komman⸗ 
deur des 2. kgl. bairiſchen Armee-Corps, General der Infanterie 
Freiherr v. Hartmann, iſt an einer Lungen⸗Entzündung bedenklich 
erkrankt. 

— Der Generalfeldmarſchall v. Steinmetz hat ſich wieder nach 
Görlitz zurückbegeben. 

— Der Adlatus des Kriegsminiſters, Staatsminiſter Generals 
Lieutenant von Kameke, hat kürzlich — wie man der „Frlf. Ztg.“ 
ſchreibt — angeordnet, daß bei der aus Reichsmitteln zu bewirkenden 
Einrichtung und Ausſtattung von Militär⸗Geſchäfts⸗Lokalen ſowohl 
in Bezug auf den Umfang, als auf die Beſchaffenheit der Utenſilien 
lediglich das unbedingte Bedürfniß berückſichtigt werden darf und jeder 
Luxus ausgeſchloſſen bleiben muß. Insbeſondere dürfen Sophas nur 
bei den Zentralbehörden und für die Dienſtzimmer der Vorſtände der 
Provinzialbehörden, ſowie für die Dienſtzimmer der Chefs der Gene⸗ 
ral⸗Kommandos beſchafft werden. 

— Das freikonſervative „Deutſche Wochenbl.“ ſchreibt: In Re⸗ 
gierungskreiſen verlautet, daß von der Verſetzung des Ober-Präſidenten 
v. Horn nach Poſen Abſtand genommen ſei. ; 

— Der Geſandte des deutſchen Reiches in Madrid ift, wie man 
dem „Hamb. Korreſp.“ ſchreibt, angewieſen, den diplomatiſchen Verkehr 
mit der faktiſchen Regierung Spaniens fortzuſetzen. 

— Der Regierungs- und Medizinalrath Dr. Kerſand in fü, 
nigsberg iſt zum Geheimen Medizinalrath ernannt und in's Kultus⸗ 
Miniſterium berufen worden. 

— Die durch die Preſſe gelaufene Nachricht, daß Abgeordnete der 
weſtlichen Provinzen zuſammengetreten ſein, um über die Ausdehnung 
der Kreis-Ordnung über i,re Provinzen zu berathen iſt nach der 
„Spen. 3.“ nicht richtig. Thatſächlich ſei nur, daß Abgeordnete aus 
Naſſau, zu denen ſich noch einige aus der Rheinprovinz und Heſſen 
geſellten, zuſammengetreten ſind, um in einem freien Meinungsaus⸗ 
tauſch die Frage zu erörtern, ob es möglich ſei, für die genannten 
Provinzen eine gemeinſame Gemeindeordnung zu ſchaffen. ; 

— Wie die „Spen. Ztg.“ aus Abgeordnetenkreiſen hört, ift inner 
halb der Regierung ſeit längerer Zeit die Frage erwogen, ob es rath— 
ſam ſei, die Provinz Preußen in zwei Provinzen — Oſt⸗ und 
Weſtpreußen — zu trennen. Die Frage fol im bejahenden Sinne ent⸗ 
ſchieden ſein und die Trennung wird aller Wahrſcheinlichkeit nach ſpä⸗ 
teſtens bei Einführung der neuen Provinzialordnung ausgeführt werden. 

— In den nächſten Tagen wird die Broſchüre der Herren 
Schuſter, Oder und Comp. gegen den Abg. Lasker erſcheinen. Ob 
es den Herren vorläufig gelingen wird, den Cours ihrer herabge— 
drückten Aktien zu heben, darüber herrſchen auf der Börſe allerdings 
gerechte Zweifel. 

— Die „B. u. 9.3.” ſchreibt: Der Tod des Stadtgerichtsraths 
Elsner v. Gronow ift die Folge einer Erkältung nach einem 
ruſſiſchen Dampfbade geweſen; an rheumatiſchen Schmerzen, dieſer 
unter die Männer, welche den Krieg gegen Frankreich mitgemacht 
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haben, fo reichlich vertheilten Mitgift, hat der Verſtorbene ſchon feit 
längerer Zeit in hohem Grade gelitten, und dieſes Leiden ſcheint den 
tödtlichen Ausgang der Erkältung herbeigeführt zu haben. Hr. Elsner 
v. Gronow ſtand bei ſeinen Kollegen im Rufe großer juriſtiſcher Kennt⸗ 
niſſe, geſchickter und gewiſſenhafter Amtsführung. Hiervon Zeugniß 
abzulegen, iſt Pflicht in einem Augenblicke, wo ein jäher Tod den 
Mund dieſes Mannes gegenüber der öffentlichen Kontroverſe über eine 
ſeiner Amtshandlungen geſchloſſen hat. Wir meinen die durch Herrn 
Elsner v. Gronow bewirkte Eintragung der pommerſchen Zentralbahn⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft in das Handelsregiſter. Es iſt in dieſer Angelegen⸗ 
heit bereits jetzt, nach genauerer Kenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe, 
allſeitig die Ueberzeugung gewonnen worden, daß dieſe Frage einzig 
und allein zu einer Diskuſſion zwiſchen verſchiedenen juriſtiſchen 
Auffaſſungen Anlaß geben darf und es nicht geſtattet iſt, auf die In⸗ 
tegrität des Richters, welcher nach ſeinem Ermeſſen unabhängig ent⸗ 
ſchieden und gehandett hat, einen Makel zu werfen. Dieſe Anerkennung, 
werden heute, deſſen find wir überzeugt, diejenigen Männer am Bereit- 
willigſten öffentlich belunden, welchen der plötzliche Tod Elsner's 
v. Gronow die Gelegenheit raubt, eine dieſem Manne von dem Lande 
zugefügte Beleidigung zu repariren. 

— Der „Nat.⸗Z.“ geht von unterrichteter Seite die Nachricht zu, 
daß in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion aus dem liberalen Lager 
ein Antrag auf Herſtellung der Redefreiheit in fümmtliden 
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deren Raum, e el den 5 Er Ans 

au die Erpedition zu richten usb werden für die an 

Deunfelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
hr Vormittags angenommen. 


deutſchen Kammern und Landtagen geſtellt werden wird. In neuen 


Reiche ſieht's in Betreff der parlamentariſchen Redefreiheit noch gar 
übel aus. Nur Preußen, Baiern und Sachſen-Meiningen haben die 
abſolute Redefreiheit der Mitglieder der Volksvertreter. Nach den 
Verfaſſungen von Württemberg, des Großherzogthums Heſſen, des 
Königreichs Sachſen, des Großherzogthums Sachſen, von Koburg⸗ 
Gotha, Oldenburg, Braunſchweig, Anhalt, Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, Waldeck und Reuß j. L. ſind Beleidigungen und Verleumdun⸗ 
gen in den Reden der Abgeordneten mehr oder weniger der Beſtra⸗ 
fung im ordentlichen Wege des Rechts unterworfen. In den Ver⸗ 
faſſungen aller übrigen deutſchen Staaten finden ſich hierüber keine 
Beſtimmungen. 

— Die kirchliche Bewegung in Sachen des P 
nimmt rüſtigen Fortgang, o daß fie bald ihr 


redigers Or. Sydow 


zuſammen, um ihr Votum in dieſer brennenden Anacleaeı - 
ben, die der Eliſabeth⸗, der Markus⸗ und der Friedrich⸗Werderſchen 
Kirche. Die Verſammlung der Eliſabeth-Gemeinde unter Vorſitz des 
Stadtv. Gerth, war die weitaus größte, welche alle ihre Vorgängerin⸗ 
nen bezüglich der Betheiligungsſtärke weit überragte, ca. 1000 Perſonen 
mochten anweſend ſein, die nach einem einleitenden Referat, welches 
die Hoffnung ausſprach, das unduldſame Vorgehen des Konſiſtorii 
werde die Selbſtſtändigkeit der Gemeinden ebenſo fördern, wie Napoleon 
die dentſche Einheit ſchuf, einer Reſolution zuſtimmten, welche erklärt: 
1) die Geiſtlichen der Eliſabeth⸗Kirche Bögehold, Dieſtelkamp und Fick han⸗ 
delten bei Unterzeichnung der Dankadreſſe an das Konſiſtorium nicht 
im Sinne und Auftrage der Gemeinde, dieſe ſteht vielmehr 2) auf 
dem Standpunkte Sydow's und ſeiner Geſinnungsgenoſſen und wird 
3) für die Grundſätze evangeliſchen Gemeinderechts rückhaltslos einſte⸗ 
hen. Der Vorſitzende bezeichnete unter dem Beifall der Verſammlung 
als die Konſequenz dieſer Reſolution den Austritt aus der Landes⸗ 
kirche, die Aufnahme eines dahinzielenden Paſſus in die Refolution 
lehnte man jedoch ab. — In der Verſammlung der Mitglieder der 
Friedrich⸗Werderſchen Gemeinde hatte Herr Medizinalrath Dr. Ruge 
das Referat übernommen. Die Verſammlung ſtimmte einmüthig einer 
dem evangeliſchen Oberkirchenrath, dem Magiſtrat, dem Kultusminiſter 
und dem Dr. Sydow zuzuſendenden Erklärung zu, welche das Verfah⸗ 
ren gegen Dr. Sydow für unevangeliſch und unchriſtlich erklärt und dem 
Gemaßregelten ſowie ſeinen Geſinnungsgenoſſen für ihr mannhaftes 
Auftreten dankt. — In der von ca. 400 Perſonen beſuchten Verſamm⸗ 
lung der Markus-Parochie brachte der Vorſitzende, Stadtverordneter 
Seibert, ein Schreiben des erſten Predigers der Markuskirche, Dr. 
Henſchel, zur Vorleſung, welches die Anſicht des Dr. Sydow und der 
anderen 12 Geiſtlichen als berechtigt anerkannt, und dem Oberkirchen⸗ 
rath die Kompetenz zur Verurtheilung des Dr. Sydow beſtreitet. 

Dann erſtattete Hr. Lupſch unter dem Beifall der Verſammlung ein 

eingehendes Referat über die vorliegende Angelegenheit, und nach kur⸗ 

zer Debatte gelangte ein an den evangeliſchen Kirchenrath abzuſenden⸗ 

der, eingehend motivirter Proteſt gegen die Amtsentſetzung Sydows 

mit allen gegen 6 Stimmen zur Annahme. Alle drei Verſammlungen 


Juge⸗ 


nahmen außerdem die Wahlen für den ſtändigen Ausſchuß zur Wah⸗ 


rung und Förderung der kirchlichen Gemeinderechte vor. 


— Der Vorſitzende des „Allgemeinen deutſchen Arbeiter— 
Vereins“ erläßt im „Neuen Sozial-Demokrat“ einen Aufruf an die 
Parteigenoſſen, in welchem er dieſelben auffordert, an allen Orten den 
18. März, als den Jahrestag der Erhebung der pariſer Arbeiter, 
feſtlich zu begehen. Er ſchließ „mit der feſten Ueberzeugung, daß es nur 
dieſer Anregung bedarf, um das geſammte deutſche Proletariat 
an jenem Tage zu einer gewaltigen Gedächtnißfeier der pariſer 
Kommune zu vereinen, wenngleich der Raum fie trennt.“ 

— In der letzten Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung, 
wo die Kanaliſirungs⸗ Angelegenheit wieder zur Tagesord⸗ 
nung geſtellt war, beſchloß die Verſammlung auf den Antrag von 
einigen dreißig Mitgliedern, die Sache auf vierzehn Tage zu vertagen, 
damit die Zwiſchenzeit zu weiterer Information benutzt werden kann. 

— Die königliche Regierung zu Wiesbaden hat eine Verfügung 
erlaſſen, durch welche die Apotheken darauf aufmerkſam gemacht 
werden, daß ihnen der Verkauf von Geheimmitteln zu Heilzwecken, 
mögen letztere vom Verkäufer ſelbſt oder von anderen zubereitet wor⸗ 
den ſein, nach den beſtehenden Medizinalordnungen nicht geftattet iſt. 
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— Die Mittheilung hieſiger Blätter, daß es den Beamten der 
Polizeibehörde ſtrenge unterſagt ſei, den Zeitungen irgend welche 
polizeiliche Nachrichten zugehen zu laſſen, dürfte, nach der „Volksz.“ 
dahin zu rektifiziren fein, daß es ſich hierbei lediglich um die Nachrichten 
handelt, die in den Konferenzen dieſer Behörde amtlich mitgetheilt werden 
und größtentheils auch für das Publikum intereſſelos ſein dürften und 
Ba weil ſich dieſelben meiſt nur auf innere Verwaltungsangelegen⸗ 

eiten beziehen. 

Koblenz, 18. Febr. [Verurtheilung.] Heute find die Urtheile 
des hieſigen Zuchtpolizei⸗Gerichtes gegen die Redakteure der „Ko⸗ 

lenzer Volks⸗ Zeitung“ Dr. Duhr und Dr. Helle verkündet 
worden. Beide wurden wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck in 
dae auf ſein Amt als Staatsminiſter, der Erſte zu 50 Thlr. Geld⸗ 
buße event. 14 Tage Gefängniß, Letzterer, bereits wegen Dienſtbelei⸗ 
digung beſtraft, zu einer direkten Gefängnißftrafe von 14 Tagen ver: 


urtheilt. 
ODeferre ig. 


Wien, 22, Februar. Graf. Goluchowski hatte vorgeſtern mit dem 
Miniſter⸗Präſidenten und mit Herrn v. Laſſer Beſprechungen. Die 
Verhandlungen ſollen nun definitiv abgeſchloſſen ſein. Als Zeichen da⸗ 
für wird vom Wiener Tagbl. angeführt, daß Graf Goluchowski heute 
oder morgen vom Kaiſer empfangen wird, und wenn der Monarch die 
Abmachungen gut heißt, dann wird der Statthalter von Galizien die 
Propoſitionen der Regierung zur Kenntniß des polniſchen Klubs brin⸗ 
gen. Den neueſten Nachrichten zufolge ſoll er beſchloſſen haben, bis zur 
letzten Leſung des Geſetzes im Reichstage auszudauern, dann aber dem⸗ 
ſelben den Rücken zu kehren. Sicherlich wird man ſeine ungemeſſenen 
Forderungen (S. die Depeſchen unſeres Morgenblatts) nicht erfüllen. 
Die Wahlreform⸗Vorlagen wurden von den Ruthenen mit Befriedi⸗ 
gung angenommen. „Slowo“ ſagt, wohl mit Uebertreibung, daß, 
wenn die Rutbenen mit Energie und ohne Agitationen der polniſchge⸗ 
ſinnten Bezirksbeamten die Wahlakte ausüben können, ſie wenigſtens 
die Hälfte ider Reichsraths⸗-Abeordneten haben. Eine Deputation der 
böbmiſchen Feudalen, mit den Grafen R. Schönborn und Franz Thun 
jun. als Führer, iſt geſtern nach Rom abgereiſt, um den Segen des 
Papſtes für die czechiſche Oppoſition gegen vie Wahlreform zu erflchen. 
Für Donnerſtag iſt die Audienz anberaumt. In einer von Arbeitern 
aller Gewerbe beſuchten Verſammlung wurde die Wahlreform⸗Vorlage 
erörtert und folgende Reſolution einſtimmig angenommen: Wir er⸗ 
blicken zwar in der Einführung dirckter Wahlen einen Fortſchritt und 
einen Schutz gegenüber den ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen der Feudal⸗ 
Klerikalen; wir bedauern aber, daß die Regieruung bis jetzt nicht 
daran gedacht hat, Schritte zu thun, um die arbeitende Klaſſe zur 
Theilnahme an der Geſetzgebung heranzuziehen, und daß ſie insbeſon⸗ 
dere die ihr vom Abgeordnetenhauſe zur Würdigung zugewieſenen Pe⸗ 
titonen um Errichtung von Arbeiterkammern unberückſichtigt gelaſſen 
hat. — An das Abgeordnetenhaus wird daher das Erſuchen gerichtet, 
bei Berathung des Wahlreform⸗Entwurfes den Forderungen der Ars 
beiter Rechnung zu tragen. 


S pan i e n 


Madrid, 15. Februar. Ueber das Verhalten des Königs Amadeo 
an den entſcheidenden Tagen wird den wiener Blättern alſo berichtet: 
Um Mitternacht vom Dienſtag auf Mittwoch (11.712. d.) über⸗ 
chte eine Kommiſſion der National⸗Verſammlung deren Adreſſe dem 
nige, deſſen Thronentſagung ſie anzunebmen erklärt. Schon auf 
anrückenden Morgens wurde dann die Abfahrt feſtgeſetzt. 

ge wußten die Stunde. Keine Neugierde ſtörte. Außer der 

n Dienerſchaft bildeten SET erren vom Palaſtdienſte, wenige 
aliche und Abgeordnete der Nakional⸗Verſammlung das Geleite, 

x Schloßhauptmann Burgos, die Adjudanten Portilla, Tejeiro y 
Villacampa; Sekretär Almirantes, Sekretär Bırala, General Taffara, 
Hofarzt Diaz Benito, Graf v. Riu'; Ullog, Alvareda, Montero Rios, 
oncaſi, Roſſell, Monteſino, Zenazuya, Bonifayo, Dragonetti. 
Kurz, bevor die königliche Familie aus ihren Gemächern trat, ſtellte 
ſich die Leibgarde auf der Treppe auf, um zum letztenmale zu ſalutiren. 


hi 


x E22 
Zur Gopernikusfeler in Berlin. 

Bei dem Feſtaktus in der Aula der berliner Univerſität, welcher 
von dem mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Verein Stu⸗ 
dirender vorbereitet worden mar, hielt Hr. Profeſſor Foerſter 

die Feſtrede, welcher in ſtreng wiſſenſchaftlicher und doch allgemein 
verſtändli cher Darſtellung ein Bild von der inneren Entwickelung der 
mittelaltelichen Aſtronomie und von der Geiſtesarbeit des genialen 
Begründers unſerer modernen Weltanſchauung etwarf. Anknüpfend 
an die ſchon früher bei Gelegenheit der Gedenktage von Galilei und 
Kepler gegebene Darlegung des geſchichtlichen Zuſammenhanges der 
eopernikaniſchen Ideen mit dem Alterthum und ihrer Stellung in der 
Geiſtesgeſchichte überhaupt, wandte ſich der Vortragende diesmal um 
fo eingehender den perſönlichen Beſonderheiten des Copernikus zu. 

In kurzen Zügen gab der Redner zunächſt einen Abriß der Le- 
beusgeſchichte des großen Aſtronomen, ſoweit dieſelbe ſich aus dem un⸗ 
gewiſſen Halbdunkel der Ueberlieferungen klar herausſchälen läßt. Mit 
feinem Takt vermied er es, bei einer Feier, welche vor allem die rein 
wiſſenſchaftliche Bedeutung des Mannes ins Auge faßt, auf die heute 
noch brennende Streitfrage über die Nationalität des Copernikus nä⸗ 
her einzugehen, wies aber mit Recht darauf hin, daß der Aufenthalt 
des Jünglings in Krakau, welches jedenfalls feine Blüthe der Blüthe 
des jagelloniſchen Reiches verdankte und die erſte alma mater der 
wiſſenſchaftlichen Bildung des aufſtrebenden Geiſtes war, einen durch— 
aus realen Ruhmestitel für das polniſche Volk begründet. Es ziemt 


dem deutſchen Volle, welches auch nach der Ueberzeugung des Vortra⸗ 


genden ohne jegliche Subtilität Copernikus zu den Seinigen zählen 
darf, auch den wirklichen Antheil des Nachbarvolkes an der Lebens- 
und Geiſtesentwicklung des großen Mannes nicht zu verklei⸗ 
nern. Wenig Verbürgtes iſt uns aus den Zeiten feiner ita⸗ 
lieniſchen Reiſen überliefert, und bei der außerordentlichen 
Schlichtheit und Einfachheit, welche das Leben des Copernikus 
charakteriſirten, iſt es vollkommen wahrſcheinlich, daß er ohne große 
Bethäligung nach außen in ſtillem Fleiße und begeiſterter Empfäng⸗ 
lichkeit ſeinen Weg wandelte, bis die Zeit eigenen Schaffens heran⸗ 
nahte. Von 1502 ab hat er das Heimathland nicht mehr verlaſſen 
und neben der Erfüllung ſeiner geiſtlichen und ärztlichen Pflichten die 
Bearbeitung und Erprobung der altgriechiſchen Hypotheſe von der Be⸗ 
wegung der Erde zur Hauptaufgabe ſeines Lebens gemacht. 

Für die innere Entwicklung und die induktive Begründung der 
Theorie iſt namentlich ein Brief von Bedeutung, welchen der witten⸗ 
berger Aſtronom Joachim Rhaeticus nach ſeinem Beſuche bei Coper⸗ 
nikus an Johann Schoner in Nürnberg richtete, und welcher einen 
überaus wichtigen Einblick in die Geiſteswerkſtätte des genialen For⸗ 
ſchers gewährt. Selbſt die illuſoriſchen Annahmen und die Schatten⸗ 
geſtalten einiger vagen Theorien, die in ſeine urſprüngliche Lehre ver⸗ 


Genau um ſechs Uhr erſchienen die Herrſchaften. Die Königin, noch 
VFC. TEE TS POSURENEEL 


krank von ihrem Wochenbett, wurde in einem Tragſeſſel die Treppe 
binuntergetragen wo die Wagen warteten. Donna Maria Vickoria 
war ſehr angegriffen und weinte bitterlich. Der König war gelaſſen 
wie immer. Auf der euch, die Gardeſoldaten und Diener 
Ihre Majeſtätin auf's herzlichſte. Am Buße der Treppe nahm der 
König feine Gemalin in die Arme und hob fie mit zärtlicher Sorgfalt 
in den Wagen. Der Präſident des Kongreſſes Rivero reichte den 


Majeſtäten die Hand. Dieſe empfahlen Rivero die Dienerſchaft, welche 


ihre Uniform und ihr Weißzeug zum Andenken behalten fol, außerdem 
iſt angeordnet, daß alle Diener und Beamten des Palaſtes den Gehalt 
bis zum Ende des Monats bekommen ſollen. Als Abſchied genommen 
war, gab die Königin das Zeichen zur Abfahrt und vier 
Wagen brachten die hohen Reiſenden mit ihren Gefährten durch 
die Puerta del Prinzive nach dem nahen Nordbahnhof, wo 
ein Expreßzug bereit ſtand: ein Wagen zweiter Klaſſe, in dem 
einige Zivilgardiſten fuhren, ein Wagen erfter Kaffe mit der Ahthei- 
lung für die Königin und etliche Gepäckwagen. Um 6½ Uhr fuhr der 
Zug über die Verbindungsbahn des Campo del Moro, um auf der 
Südbahn nach Liſſabon abzugehen. Auf dem Nordbahnhof hatten 
Marquis v. Sardoal und einige andere Herren Abſchied genommen; 
auf dem Südbahnhofe verabſchiedeten ſich Topete und Graf v. Al⸗ 
mina. An den Bahnſtationen bis zu Grenze erwarteten die Majeſtä⸗ 
ten militäriſche Poſten, ſie zu begrüßen. An der Grenze angelangt, 
verabſchiedete ſich der König von den Herren der Kortes⸗Kommiſſion 
und trug ihnen auf, den Kortes ſeine glühenden Wünſche für Spaniens 
Wohl zu überbringen. - 

Zu Liſſabon iſt für die Gäſte der Palaſt von Belem hergerichtet. 
Hier ſoll die völlige Geneſung der Herzogin abgewartet werden. Alle 
Kunſtgegenſtände, Wagen und was Amadeo ſonſt während ſeines hie⸗ 
ſigen Aufenthaltes erworben hat, hat er zurückgelaſſen. 


Vom Landtage. 
48. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 22. Februar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſch mehrere Kommiſſarien. 

Ju dritter Berathung wird der Geſetzentwurf, betr. die Aufhe⸗ 
bung, bezw. Ermäßigung gewiſſer Stempelabgaben, nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Bexathung bis auf einen Zuſatz zur Nr. 7 des 
2 genehmigt. Dieſer Geſetzentwurf hat für das bürgerliche und Vers 
kehrsleben ein ſolches Intereſſe, daß wir feinen Wortlaut, wie er nun⸗ 
mehr endgültig vom Haufe feſtgeſtellt iſt, wiedergeben: 

Vom 1. Mai 1873 werden ermäßigt die Stempelabgaben 
J von Eheverträgen, von Erbfolgeverträgen und von Teſtamenten 
auf 15 Sgr., 2) von Kautions⸗Inſtrumenten, wenn der Werth der 
ſichergeſtellten Rechte beträgt: 

50 bis 200 Thlr. auf 5 Sgr.; 
über 200 bis 400 Thlr. auf 10 Sgr. ; 

_, 32, Von demſelben Zeitpunkte ab werden aufgehoben die 
Stempelabgaben von: 1) Geſuchen Beſchwerdeſchriften, Bittſchriſten, 
Eingaben, Vorſtellungen); 2) Beſcheiden auf Geſuche, Anfragen und 
Anträge in Privatangelegenbeiten, fie mögen in Form eines Antwort⸗ 
ſchreibens, einer Verfügung, Dekretsabſchrift oder eines auf die zurück⸗ 
gehende Bittſchrift ſelbſt geſetzten Dekrets erlaſſen werden; 3) Proto⸗ 
kollen mit Ausnahme der Auktions⸗, Notariats⸗, Rekognitions⸗ und 
derjenigen Protokolle, welche die Stelle einer nach anderweitiger Be⸗ 
ſtimmung der Stempeltarife ſteuerpflichtigen Verhandlung vertreten; 
4) Requifitionen; 5) Dechargen; 6) Beglaubigungen nach 9 33 
der Grundbuch⸗Ordnung vom 5. Mai 1872; 7) Quittungen, 
ſowie den in § 8 Nr. 2 des Geſetzes vom 5. Mai 1872 
Stempel⸗ Abgaben betr. BED enter Löſchungs⸗An⸗ 
trägenz 8) Abſchieden (Dienſt⸗Entlaſſungen); 9) Urlaubsertheilungen; 
10), Kundſchaften, welche von Zünften und Gewerbs⸗Korporationen den 
Heſellen und Gehilfen ertheilt werden; 11) Lehrbriefen; 12) Geburts⸗, 
Tauf⸗, Aufgebot⸗, Ehe⸗, Trau⸗, Todten⸗ und Beerdigungsſcheinen 
Inſoweit jedoch die unter 1 bis 4 bezeichneten Gegenſtände: a) in der 
Provinz Hannover bei gerichtlichen Behörden in anderen als Juſti 
verwaltungsſachen vorkommen, oder der Verſteuerung nach den Be⸗ 


ſtimmungen des Stempelgeſetzes vom 30. Jan. 1859 unterliegen (Geſetz 
vom 21. Feb 


n 21. Febr. 1809); beim Bezirk des Appellationsgerichts zu Köln bei 
gerichtlichen Behörden in anderen als Juſtizverwaltungsſachen vor⸗ 
kommen, bewendet es hinſichtlich der Verſteuerung derſelben bei den 
bisherigen Vorſchriften. 

83. In der Stadt Frankfurt a. M. finden die vorſtehend im 
5 2 unter Nr. 1 bis 5 und 8 bis 10 enthaltenen Beſtimmungen keine 


Anwendung. 


webt find, bieten das höchſte Intereſſe, da ſie Einblicke in das Werden 


ſo großer Gedankenſyſteme enthalten. 

Die Aſtronomie jener Zeit war hauptſächlich auf die Löſung zweier 
Probleme gerichtet, auf die genaue Beſtimmung der Umlaufszeiten der 
Sonne und auf die Erklärung der ſogenannten Bewegung der achten 
Sphäre oder des Fixſternhimmels. Die Beobachtungen feit Hipparch 
ſchienen das merkwürdige und verwirrende Faktum zu ergeben, daß 
das Sonnenjahr veränderlich ſei. Die Rathloſigkeit der Kirche bei 
Feſtſtellung der Zeitrechnung ſcheint in der aſtronomiſchen Thätigkeit 
des Copernikus einen bedeutſamen Antrieb gebildet zu haben, wenn⸗ 
gleich erſt Tycho von Brahe durch kritiſche Behandlung der Inſtru⸗ 
mente und Beobachtungsmethoden nachwies, daß jene ſäkularen Unre⸗ 
gelmäßigkeiten des Sonnenlaufs nur durch Unvollkommenheit der frü⸗ 
heren rohen Beobachtungen verurſacht ſeien. Copernikus dagegen 
nahm jene ſcheinbaren Unregelmäßigkeiten noch als faktiſch an, doch 
gelang es ſeinem Scharfblick, die Sonnenbewegungen ſelbſt davon zu 
befreien und gerade durch jene Unregelmäßigkeiten zu einem Beweiſe 
für die Drehung der Erde zu gelangen. 

Hipparch hatte zuerſt das Vorrücken der Nachtgleichen konſtatirt, 
eine Erſcheinung, die nach dem heutigen Stande der Aſtronomie be⸗ 
kanntlich dadurch erklärt wird, daß die Drehungsaxe der abgeglätteten 
Erde durch die Anziehung der Sonne und des Mondes eine langſame 
Veränderung erleidet. Hipparch war geneigt, dieſes Phänomen aus 
einem langſamen Fortrücken der Sterne in entgegengeſetzter Richtung 
abzuleiten, eine Annahme, die von Ptolomäus getheilt wurde, und 
nach welcher jene gemeinſame Vewegung der achten Sphäre um den 
Pol der Ekliptik gleichſam als der letzte Abklang der Planetenbewe⸗ 
gungen erſchien. 

Die äußerſt ſchwerfälligen und künſtlichen Darſtellungsmittel aber, 
welche die Vewegung des Fixſternhimmels gegen die als feſt betrachteten 
Aequinoktialpunkte verlangte, mögen ſchon in Krakau und Padua die 
unbefangene Kritik des jugendlichen Forſchers herausgefordert haben. 
In einem Briefe über die beſonders von der Schule des Regiomontan 
in Nürnberg ausgebildete Theorie von der Bewegung der achten 
Sphäre ſprach er die Zuverſicht aus, daß dieſe Dinge durch eine 
freiere Theorie wie Nebel zerſtreut werden könnten. Unbekümmert um 
die kosmologiſchen Befangenheiten ſeiner Vorgänger, erfaßte er die 
Aequinoktiakpunkte ſelbſt als veränderlich und führte mit glücklichem 
Griff ſowohl die unregelmäßigen Veränderungen des Sonnenjahres 
als auch feine ſcheinbaren ſäkularen Schwankungen der Fixſternſphäre 
auf dieſe Bewegung zurück. Wenn es richtig war, daß dieſe Fixſterne 
ruhten, und daß die Umlaufszeit der Sonne an ſich eine vollkommen 
gleichförmige war, fo mußten in der Bewegung der Sonne, auf Fir- 
fterne, in der Nähe des Thierkreiſes bezogen, jene ſäkularen Unregel⸗ 
mäßigkeiten verſchwinden, da ſowohl die Meſſungen der Bewegung 
der Sonne als auch des Fixſternhimmels dieſelben veränderlichen 


* 


ſtiz-⸗ aber gegen die wunderbaren, fait kommun 
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Die Abweichungen von der Kesierungs-Boringe befichen alfo darin, 
daß ſich die Ermäßigung der Stempelabgabe auch auf die Teſtamente 
erſtrecken ſoll ($ 1), daß die Beglaubungen nach $ 33 der Grundbuch⸗ 
Ordnung völlig ſtempelfrei fein ſollen (Nr. 6 des 5 2), daß in der 
Nr. 7 des $ 2 nach einem heute eingebrachten Antrage des Abg. Bähr 
(Kaſſel) gewiſſe Löſchungsanträge den ſtempelfreien Quittungen hinzu⸗ 
gefügt werden; endlich daß die Stempelabgabe von Geburts⸗, Tauf⸗, 
Aufgebot⸗, Ehe⸗, Trau⸗, Todten und Beerdigungsſcheinen nicht, wie der 
Regierungsentwurf es wollte, auf 5 Silbergroſchen ermäßigt, ſondern 
einfach aufgehoben werden. (Nr. 12 des § 2.) 

Es erübrigt nur noch das Motiv zu bezeichnen, welches der Abg. 
Bähr (Kaſſel) für ſeinen heute eingebrachten Antrag geltend machte 
die von ihm bezeichneten Löſchungsanträge vertreten, wie die Motive 
des angezogenen Geſetzes es klar legen, ganz und klar den Quiktungs⸗ 
ſtempel, ſo daß an der Zuſtimmung des Regierungskommiſſars zu ihrer 
Gleichſtellung mit den Quittungen nicht gezweifelt werden darf. Ans 
geſichts von 20 Millionen Ueberſchüſſen im Jahre 1872 wird Niemand 
ſeine Zuſtimmung zu bereuen haben. - . 

R' g.⸗Komm. Burghart verkennt nicht, daß wenn die Quittungen 
ausnahmslos von der Stempelabgabe befreit werden (der Regierungs⸗ 
Entwurf wollte nämlich nur gewiſſe Kategorien von Quittungen be⸗ 
freien), der Antrag Bährs durchaus folgerecht iſt. Aber ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu der ausnahmsloſen Befreiung aller Quittungen kann der Hr. 
Kommiſſar nur in bedingter Weiſe ertheilen, er erinnert an ſeinen Ein⸗ 
ſpruch gegen dieſen Beſchluß in der zweiten Leſung und erklärt ſich auch 
heute noch nicht N ſeine Bedenken aufzugeben, ſo verfänglich 
der Hinweich auf die Ueberſchüſſe von 20 Millionen auch wirken mag. 
Für die Reform der Stempelgeſetzgebung dürfen dieſe Ueberſchüſſe nicht 
als Baſis gewäht werden. € € 

Das Haus beftätigt gleichwohl feinen früher gefaßten Beſchluß be⸗ 
züglich der Stempelfreiheit aller Quittungen, einſchließlich der in Rede 
ſtehenden Löſchungsanträge und mit dieſem Zuſatz wird das Geſetz im 
Ganzen einſtimmig genehmigt. j 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Dot a⸗ 
tion der Provpinzialverbände. 5 2 

Abg. Dr. Göcke: Der Geſetzentwurf, wie er in zweiter Leſung 
angenommen iſt, enthält Beſtimmungen, die ich und meine politiſchen 
Feeunde als korrekt nicht anerkennen können. Dazu gehört der in 82 
beſtimmte Maßſtab des Flächeninhalts, der in der Ausführung große 
Unbilligkeiten herbeiführen muß, z. B. bei Verwendung von Fonds für 
die Irren⸗ und Heilanſtalten, für welche nicht das Axealverhältniß, 
ſondern einzig und allein die Bevölkerungsziffer maßgebend ſein muß. 
Ebenſo hätten wir gewünſcht, daß die Vertheilung der zwei Millionen 
vorbehalten bliebe, bis die Verwendungszwecke bekannt geworden wä⸗ 
ren. Um indeß nicht das Zuſtandekommen des Geſetzes in dieſer Seſ⸗ 
ſion zu gefährden und in der Zuverſicht, daß bei der ſchließlichen Ver⸗ 
theilung der Dotation es noch möglich ſein wird die Unbilligkeiten, die 
ſich bis dahin ergeben haben, auszugleichen, haben wir von allen Amen⸗ 
dements Abſtand genommen. 3 5 3 

Abg. Richter (Hagen) bedauert, daß die zweite Leſung dieſes Ge⸗ 
ſetzes ſo raſch auf das Erſcheinen des Kommiſſionsberichtes gefolgt iſt, 
daß eine ordentliche Durcharbeitung der Frage nicht möglich war. 
Nun iſt wiederum die dritte Leſung der zweiten gefolgt, ehe auch nur 
der ſtenographiſche Bericht der zweiten in die Hände der Mitglieder 
gelangt iſt. Der Vertheilungsmaßſtab brauchte in dieſem Geſes noch 
gar nicht feſtgeſtellt zu werden. Man kann nicht ſagen, der Maß ſtab 
ſei falſch oder gereiche dieſer oder jener Provinz zum Nachtheil. iel⸗ 
mehr muß man ausſprechen, daß heute noch gar Niemand wiſſen kann, 
ob der Maßſtab falſch oder richtig ſei; das wird ſich erſt herausſtellen, 
wenn in dem ſpäteren Geſetze über die Verwendung der zwei Millio⸗ 
nen Beſtimmung getroffen wird. Sollte eben dieſer Maßſtab konſe⸗ 
quent künftig feſtgehalten werden bei Vertheilung aller Pronzialfonds, 
dann würde die Provinz Preußen dabei banferott machen; fie erhält 
jetzt vom Staate weit mehr, als ihr dieſer Maßſtab zuſichert. Ich 
hätte wohl gewünſcht, daß man dieſe ſchwierige Frage reiflicher erwo⸗ 
gen hätte. Ich verwahre mich gegen die Konſequenzen, die ſich aus 
der Anwendung eines ſolchen Maßſtabes gabe können, namentlich 

uni iſchen Theorien, die in dem 
Kommiſſionsbericht ihren Ausdruck gefunden. j 

Ohne weitere Debatte wird darauf das Geſetz in der unveränder⸗ 
ten Faſſuug der zweiten Berathung in dritter Leſung angenommen. 
Das Haus tritt in die dritte Bergthung des Rechenſchaftsberichts über 
die Verwendung des zur Gewährung von Beihilfen an Ange⸗ 
hörige der Reſerve und Landwehr durch Reichsgeſetz vom 22. Juni 
1871 bereit geſtellten Fonds und erkennt in Gemäßheit des Beſchluſſes 
der zweiten Leſung den Nachweis über die Summe von 2,494,492 
Thlr. als geführt. Es folgt nunmehr die dritte Leſung des Geſetz⸗ 


Aequinoktialpunkte zur Baſis hatten. Der Nachweis von der 
Erfüllung dieſer Forderung iſt einer der weſentlichſten Theile 
der narratio prima des Rhätikus, und gerade in der Loslöſung 
von dem feſten Netze der ariſtoteliſch⸗alexandriniſchen Welt erſcheint 
dieſe an ſich ſo einfache Kombinantion erſt als eine kühne und bahn⸗ 
brechende That, welche durch Loslöſung der Aequinoktialpunkte ſowohl 
vom Fixſternhimmel als von der Sonnenbahn endlich dazu zwang, die 
Drehung des Fixſternhimmels nur als das Abbild der Erddrehung zu 
betrachten. 


Die größte Schwierigkeit für die neue Lehre bildeten die eigen⸗ 
thümlichen machinalen Anſchauungen, die man zu jener Zeit von der 
Bewegung der Himmelskörper hatte. Bewegte ſich die Erde in feſter 
Verbindung mit der Sonne um die letztere herum, ſo mußte der Pol 
derſelben im Laufe eines Jahres einen Parallelkreis um den im Stern⸗ 
bilde des Drachen liegenden Pol der Ekliptik beſchreiben; ſchon die Er⸗ 
fahrung, daß der Mond der Erde ſtets daſſelbe Geſicht zuwendet, 
ſchien dieſe Anſchauung zu begünſtigen. Dagegen ergab die Beobach⸗ 
tung, daß die Erdaxe eine im Raum unveränderliche Richtung beſitzt 
und daß der Pol derſelben während des ganzen Jahres nach demſelben 
Punkte des Fixſternhimmels zeigt. Für Copernikus lag keine logiſche 
Schwierigkeit darin, nachdem einmal die Veränderlichkeit der Aequinok⸗ 
tialpunkte feſtgeſetzt war, nachdem alſo eine in ſäkularen Perioden 
ſtattfindende Lagenveränderung der Erdaxe gegen die Ekliptik ange⸗ 
nommen war, der Erdaxe noch eine weitere Bewegung zuzuertheilen, 
durch welche derſelben ihre während eines Jahres nur langſam ver⸗ 
änderliche Lage gegen den Weltraum geſichert wurde. Dieſe Annahme, 
an ſich nicht unlogiſch, rief den ſtärkſten und gewichtigſten Einwurf na⸗ 
mentlich von Seiten Tycho's hervor, und erſt die neuere himmliſche 
Mechanik hat jene Konſtauz der Axenrichtung als eine ſelbſtverſtänd⸗ 
liche, aus den Stabilitätsgeſetzen folgende Erſcheinung erkennen laſſ. 


Die andere Hauptgruppe von Argunenten, auf welche 
Copernikus ſeine Lehre von oder Erdbewegung gründete, war 
die Vereinfachung der Planetenbewegungen. Mit ebenjfoviel 
logiſcher Folgerichtigkeit als ſcharfſinniger Gelehrſamkeit führte 
Copernikus den Nachweis für die ungemeine Vereinfachung 
der Phänomene der Planetenbewegung durch die Bewegung der Erde. 
Schon das Jahrbuch des Ptolemäus bot hier einen dedeutſamen An⸗ 
halt, denn die Theorie jedes Planeten enthielt ein kleines Rad, auf 
welchem er ſich mit derſelben Winkelgeſchwindigkeit bewegte, wie ſich 
die Sonne um die Erde zu bewegen ſchien. Dieſe Abhängigkeit der 
Planetenbewegungen von der Bewegung der Sonne wurde früher 
nur als eine Art von Konſonanz im Sinne der Harmonik gedacht; 
Copernikus dagegen zeigte mit Hilfe des vorliegenden Beohachtungs⸗ 
materials, daß ſich auch die oben erwähnten ſäkularen Aenderungen 
der Erdbahn in den Planetenbahnen abſpiegeln, und damit war denn 
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entwurfs betr. die Angehörigen der Reſerve und Landwehr gelei⸗ 
ſteten Beihilfen. 

Zu 8 1, welcher nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung die For⸗ 
derungsrechte, die der Staat erworben hat, an die Kreiſe über weiſt, 
beantragt Rickert unter Wiederherſtellung der Regierungsvorlag dieſe 
Rechte den Provinzialverbänden zu ü iſen. Der Antragſteller fin⸗ 
det eine größere Garantie für die milde Handhabung der Forderungs⸗ 
rechte darin, daß ſie den Provinzialverbänden überwieſen werden. 
Außerdem hat die Zerſplitterung der Summen auf die einzelnen Kreiſe 
große Schwierigkeiten. Eine Summe von 5000 Thlr. ift für die Kreiſe 

hedeutungslos, dagegen find 80,000 Thlr. für die Provinz ſchon von 
ziemlicher Wichtigkeit. Der Antragſteller kann daher dem Amendement 
v. Rauchhaupt, die Forderungsrechte den Kreiſen zu überweiſen, nicht 
zuſtimmen. 

Abg. v. Rauchhaupt findet, wenn die Sache in den Händen der 
Kreiſe liegt, eine größere Garantie für milde Handhabung. Die Kreiſe 
ſind mit den ſpeziellen Verhältniſſen genauer bekannt und können ſie 
viel gerechter und billiger beurtheilen als die Provinzialverbände. Die 
Provinzen werden auch vielleicht beſtrebt ſein aus den zurückgezahlten 
Darlehen Fonds zu bilden, die nicht zur Unterſtützung der Ange 
hörigen der Landwehr und Reſerve dienen. Auch kann man dann 
— e a ziehen, daß die Unterſtützung künftig den Provinzen 
überlaſſen iſt. 

Abg. v. Sauden (Taxputſchen): Die Motive ſprechen es unzwei⸗ 
deutig aus, daß dieſe Fonds den“ Provinzialverbänden vorläufig für 
gemeinnützige Zwecke überwieſen werden und für den ſelten und hoffent⸗ 
lich nie mehr eintretenden Fall eines Krieges wieder ihrem urſprüng⸗ 
lichen Zwecke dienen ſollen. Der Staat braucht überhaupt nicht Re⸗ 
tabliſſementsgelder zu geben, das iſt aus ſittlichen Gründen unrich⸗ 
tig; es erregt 3 wenn die Gelder zurückgezahlt werden 
follen. Die Zuweiſung dieſer Gelder ſoll kein Präjudiz für etwaige 
künftige Forderungen ſein. Der Autrag v. Rauchhaupt iſt nur durch 
eine eigenthümliche Konſtellation angenommen worden. Wenn auch 
die Forderungsrechte den Provinzen überwieſen werden, ſo haben die 
Kreiſe doch ſchließlich die Arbeit des Einziehens. Das Bedürfniß iſt 
außerdem in den Kreiſen ſehr verſchieden, ſo daß die Vertheilung 
einer gleichen Summe für jeden Kreis häufig zu Unzuträglichkeiten 
und Ungerechtigkeiten führen würde; es iſt alſo beſſer, wenn 
die Vertheilung in der Hand der Pro vinzialverbände kon⸗ 
zentrirt bleibt. 2 

Abg. v. Gottberg: Der Fonds iſt nur für diejenigen kon⸗ 
ſtituirt, die den letzten Krieg mikgemacht haben, nicht auch für die, 
welche in Zukunft einen Krieg mitmachen werden. Werden die Re⸗ 
tabliſſementsgelder zurückgezahlt, ſo folgt daraus noch nicht, daß ſie 
wieder zu Unterſtützungen verwendet werden ſollen, ſondern ſie blei⸗ 
ben dem Staate zu freien Dispoſition. Jetzt werden fie den Kreiſen 
überwieſen; wozu ſie von denen verwendet werden, iſt uns gleichgül⸗ 
tig; es ſteht ihnen auch frei, ſie zu Retabliſſementsgeldern zu verwen⸗ 
den. Die linke Seite des Hauſes hat auf einmal ein ungeheures Ver⸗ 
trauen zu den Provinzialverbänden, während wir die Fonds den neu 
zu bildenden, ſo oft von der linken Seite gerühmten Kreisvertretungen 
überweiſen wollen. Man begeht doch recht oft Inkonſeguenzen, wenn 
man keinen beſtimmten Zweck verfolgt. Der Beſchluß der zweiten 
Leſung ſoll durch eine wunderbare Konſtellation zu Stande gekommen 
ſein. Wir wundern uns gar nicht darüber. Denn unſerer Anſicht 
nach werden die Kreiſe viel eher Gnade für Recht ergehen laſſen, weil 
ſie den Betroffenen näher ſtehen und die Verhältniſſe beſſer kennen. 
Wenn geſagt iſt, die Fonds würden in den Händen der Provinzen 
konzentrirter ſein, nun dann wäre es beſſer alles in einem Topf zu 
laſſen und dem Staate zur Verwendung zu übergeben. 

Miniſter des Innern: Als der Antrag des Abg. v. Rauch⸗ 
haupt bei der zweiten Leſung eingebracht wurde, hielt ich denſelben 
eigentlich für bedenklich, weil ich glaubte, daß er den Prizipien des 
ganzen Geſetzetwurfes entgegen ſei. Im Laufe der Diskuſſion hat ſich 
die Befürchtung nicht verſtärkt und ich glaube, daß es weſentlich eine 
Frage praktiſcher Bedeutung ſei. Die Regierung hat kein Intereſſe 
daran, wenn ihren Wünſchen nicht nachgekommen wird die Fonds 
zurückzuziehen. Es kommt darauf an, daß ſich die Majorität darüber 
einigt, welcher Weg der praltiſchere iſt. Die Form, in welcher die 
Unterſtützung gegeben wird, ſollte vorzugsweiſe die des Darlehens 
fein, da der Staat nicht dazu da ift, zu ſchenken, ſondern nur zu hel⸗ 
fen. Dann ſollte die Vertheilung derartig ſtattfinden, daß die einzel⸗ 
nen Provinzen dotirt würden, je nachdem fie Landwehr und Reſerven 
ins Feld geſtellt. Die c haben die Form des Dar⸗ 
lehens als Richtſchnur für die einzelnen Kommiſſionen hingeſtellt und 
danach iſt verfahren worden. Die Durchführung dieſer Prinzipien 
ſchien mir geſicherter, wenn die Regierungsvorlage angenommen würde. 
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3, habe mir nämlich gedacht, die Gefahr der Ueberweiſung an die 
reife liegt darin, daß nun ein Rennen ftattfinden wird, welcher von 
den Kreiſen am meiſten wegſchenkt. Die Kreiſe werden ſelten Darle⸗ 
hen zurückfordern; die Provinzialkommiſfionen ſtehen der Sache ferner 
und können mit größerer Leichtigkeit Befehle erlaſſen; die Kreiskom⸗ 
miſſionen ſtehen der Sache näher, werden mehr überlaufen und haben 
mehr den Drang zu ſagen: nun gut, dann wollen wir es nicht ein⸗ 
ziehen. Wenn nun in einem Kreiſe das ſtattfindet und der Befreite 
mit einem aus dem Nachharkreiſe ſpricht: „ja wenn Du in einem 
ſolchen Kreiſe wohnteſt, würde es Dir geſchenkt werden, da drüben 
wird es nicht eingezogen, ſondern in dem Nachbarkreis, da wird Alles 
geſchenkt“, ſo geht nun (ſo kommt es mir wenigſtens vor) ein Rennen 
hin und her los, dieſe Fonds nicht wieder einzuziehen. Das glaube 
ich, würde dem Prinzip des Geſetzes widerſprechen und zu Reſultaten 
führen, daß von den Fonds überhaupt ſehr wenig in den Kreiskaſſen 
bleibt. Ich bildete mir ein, daſt die Provinzialkommiſſionen, wenn die 
Sache in ihrer Hand bliebe, dieſem Uebelſtande vorbeugen werden. 
Nun ſagt aber der Abg. Rickert: gerade deshalb wolle er die Pro⸗ 
vinziallommiſſionen nehmen, weil die mehr ſchenken würden, als die 
Kreiſe. Ja, wenn das wahr iſt, dann iſt es allerdings eine Sache 
der praktiſchen Erwägung, und ich muß anheimſtellen, wie das Haus 
darüber beſchließt. Ich möchte nur wünſchen, daß den Intentionen 
der Regierung, bei der Rückzahlung mit möglichſter Schonung zu ver⸗ 
fahren, nachgekommen würde auch da, wo es bisher nicht geſchehen iſt, 
ohne gerade das Schenken zum Prinzip zu erheben. Wenn die Sache 
1 l nun ein gegenſeitiger Wetteifer im 
Erlaſſen von Darlehnen ſtattfindet, dann kann ſich die Regierung zur 
Entſcheidung der Frage ziemlich unparteiiſch ſtellen, der praktiſche Weg 
iſt ihr dann der angenehmſte. 

Abg. Delius ſtimmt dem Amendement des Abg. v. Rauchhaupt, 
zu. Die Kreiſe erhielten ſehr ſelten Vergütigungen für Kriegsleiſtun⸗ 
gen; dies iſt einmal eine Gelegenheit, ihnen Etwas zukommen zu laſſen. 
Wenn der Abg. Rickert meint, die Fonds würden dadurch zerſplittert 
und unbedeutend, fo find meiner Meinung nach 1500 Thlr. für einen 
Kreis von derſelben Bedeutung wie 80,000 Thlr. für die Provinz. 

Hiermit wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. Bei der Spezial⸗ 
diskuſſion bemerkt Abg. v. Saucken (Tarputſchen): Daß bei dieſer 
Frage von politiſcher Konſequenz oder Jukonſequenz keine Rede fein 
könne. Es handele ſich nur darum, ob man die Vertheilung den 
Kreiſen oder den Provinzen überweiſen wolle. Wenn erſteres geſchehe, 
kann er das Geſetz nicht annehmen. 5 

bg. Dr. Bender: Wenn vorhin von der Regierung eine Er⸗ 
klärung gefordert worden, ob ſie eine milde Praxis eintreten laſſen 
wolle, ſo hat das für mich keinen Werth. Ich weiß aus Erfahrung, 
daß nachher gerichtliche Klagen zu hunderten erfolgen. Das macht 
einen ſchlechten Eindruck. : 5 : 

Regierungskommiſſar Geheimer Rath Steinmann: Wenn die 
Regierung eine Erklärung abgicbt, fo ſollte an dem Ernſte derſelben 
nicht gezweifelt werden. Ich weiß nicht, welche Thatſachen der Vor: 
redner vor Augen gehabt hat; ich glaube aber, daß ſie ſich nicht ſo 
verhalten, wie er fie darſtellt. 5 3 . 

Abg. Dr. Bender: Wenn die Regierung das vielleicht für ein 
mildes Verfahren hält, wenn die Klagen erſt nach zwei oder drei. 
Jahren erfolgen, dann hat ſie allerdings ihr Verſprechen gehalten. Im 
Uebrigen nehme ich kein Wort von meiner Aeußerung zuxück. 

terauf werden die ſämmtlichen Paragraphen des Geſetzes nach 
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen. Das Haus geht zur 
zweiten Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Exbſchaftsſteuer 
über, welcher aus 48 Paragraphen und einem Tarif beſteht. Auf die 
Wiedergabe der ſehr eingehenden Verhandlungen, die ausſchließlich von 
den gelehrten Juriſten des Hauſes geführt werden, müſſen wir ver⸗ 
zichten. Die einzelnen Paragraphen des Geſetzes werden bis zum $ 37 
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion genehmigt, worauf das Haus um 
1 Uhr die Berathung abbricht und ſich bis Montag 11 Uhr vertagt. 
T.⸗O. Fortſetzung der zweiten Berathung des Erbſchaftsſtempelgeſetzes, 
Clatsberathung (Domänen und Kultus) und kleinere Vorlagen. Am 
Schluß der Sitzung zeigt der Präſident den Eingang eines Geſetzes 
über die Diäten und Reiſekoſten der Abgeordneten an. 


13. Sitzung des Herrenhauſes. 


Berlin, 22. Februar. Eröffnung um 1 Uhr. Am Mirniſtertiſch 
Juſtizminiſter Leonhardt. Der Präſident theilt den Tod des Gra⸗ 
fen Reventlow mit; das Haus erhebt ſich zum Andenken des Ver⸗ 
ſtorbenen von den Sitzen — die Kommiſſion für die kirchlichen 
Vorlagen hat ſich konſtituirt; Vorſitzender Graf Münſter und Sul⸗ 
zer, Schriftführer Gobbin und Graf Schulenburg⸗Beetzendorff. 
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Zwei Geſetzenkwürfe, betr. das Grundbuchweſen in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und im Bezirk des Appellationsgerichts zu Kaſſel werden 
genehmigt, ebenſo die Vorlage, betr. die Abänderung und Ergänzung 
des hannoverſchen Geſetzes vom 8. November 1856 über die Aufhe⸗ 
bung von Weiderechten. 5 

Demnächſt berichtet Graf zur m ee im Auftrage der Matrikel⸗ 
kommiſſion über die Aenderungen im Perſonalbeſtand des Herrenhau⸗ 
ſes. Geſchieden ſind in Folge Ablebens Furſr zu Bentheim⸗Tecklen⸗ 
burg, v. Duesberg, Graf v. Keyſerling⸗Neuſtadt, Fürſt Radziwill, 
Fürſt zu Solms⸗Braunfels, ferner in Folge der Niederlegung Teinee 
tädtiſchen Amts der Vertreter von Trier, Peter Küchen. Neu einbe⸗ 
rufen ſind auf Lebenszeit in Folge von Präſentation Graf v. d. Schu⸗ 
lenburg⸗Beetzendorf, Üdo Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, v. Facius, 
Richter, Hobrecht, aus beſonderem Allerhöchſten Verkrauen die bekann⸗ 
ten dreiundzwanzig Mitglieder. 9 

Ohne jede Debatte werden die Geſetzentwürfe, betreffend die Lö⸗ 
fung von Jagdſcheinen in den hohenzollernſchen Landen und die Their 
lung des Kreiſes Sternberg in Schlußberathuug genehmigt. Gleich⸗ 
ie faft ohne Debatte erledigt das Haus eine Anzahl Petitionen den 

nträgen der Petitionskommiſſion gemäß. Von Intereſſe iſt nur die 
Petition des Paſtors Quiſtorp und Gen. 1) um geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen, daß Buchhändler, Verleger u. ſ. w. welche unſittliche Publikatio⸗ 
nen verbreiten, für immer ihrer Konzeſſionen verluſtig gehen; 2) um 
eine ſchärfere Handhabung der Sittenpolizei ſeitens der Regierung. 
Referent Graf v. d. Schulenburg⸗Angern bemerkt, daß der Petition 
eine Inſeratenbeilage der „Berliner Wespen“ beiliege, in welcher aller- 
dings Annoncen von Mitteln zur Wiederherſtellung der männlichen 
Kraft, von geheimen Entbindungsanftalten u. ſ. w. enthalten ſeien. 
Das Haus werde dem Petenten alle Sympathie zuwenden, aber es 
könne ſonſt nichts thun, da in Bezug auf das erſte Petitum nur die 
Reichsgeſetzgebung kompetent ſei, in Bezug auf das zweite der Petent 
keine Fälle angegeben habe, in denen die Regierung die Handhabung 
der Polizei zu läſſig betrieben habe. — Das Haus geht über die Pe⸗ 
tition zur Tagesordnung über. 2 

Schluß 3 Uhr, nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Lokales und Praovinzielles. 
Boten, 24. Februar. 

— Die Nachricht, daß die Budget-Kommiſſion des Abgeordneten» 
hauſes beſchloſſen hat, den Lehrern der höheren Staatsanſtal⸗ 
ten allein von allen Staatsbeamten vom Servisbezuge auszuſchlie⸗ 
ßen, hat hier in den Kreiſen der Betheiligten viel Erregung hervorge⸗ 
rufen. Die Lehrer des Friedr. Wilh.⸗Gymnaſiums ſenden heute eine 
Petition an das Abgeordnetenhaus und eine zweite ähnlich lautende an 
den Kultusminiſter ab, in welcher fie die Anſchauung der Kommiſſions⸗ 
mehrheit, als ob die Gymnaſiallehrer mit leichter Arbeit ein großes 
Einkommen erwerben, als aus Unkenntniß der Sache hervorgegangen. 
nachweiſen, und den Schluß der Staatsregierung gegen dieſe Benach⸗ 
theiligung zurückſetzt, ausrufen und das Abgeordnetenhaus auffordern, 
den ihnen übereilt erſcheinenden Beſchluß ſeiner Kommiſſion gegenüber 
die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen. Man erwartet, daß ſich die 
Lehrer des Mariengymnaſiums dieſem Schritte anſchließen werden. 

— Der krakauer „Czas“ beſpricht in einem Leitartikel die von den 
Polen in Thorn veranſtaltete Copernikus feier und enthüllt uns 
den Charakter derſelben als einen eminent politiſchen. 

Die polniſche Copernikusfeier führt das ultramontane Blatt aus 
— iſt eine Proteſtation ſo wohl gegen die uſurpatoriſche Aneignung 
des großen Gelehrten ſeitens dee Deutſchen wie gegen alle an 
unſerer Nation verübten Annexionen und materiellen und morg⸗ 
is 


liſchen Gewaltthätigkeiten. Aus dieſem Grunde iſt die Be 
gung an derſelben eine fo allgemeine, geräuſchvolle und g 
zende. Die polniſche Copernikus feier iſt nicht mehr, wie in 
heren Zeiten, eine Feier, die nur fir die Gelehrten tereſſe h al 

von einer öffentlichen Kundgebung der geſammten Nation und ſchieß 
in ſich die laute Zurückforderung unſerer Rechte und die entſchied 
Zurückweiſung aller durch Thaten der Willkür und Gewalt unter⸗ 
ſtützten Anſpruche, unter denen die polniſche Bevölkerung Preußens ſich 
beugen muß. Wir ſcheuen uns nicht, es auszuſprechen, daß bei der 
thorner Copernikusfeier die polniſche Nation nicht nur den Verdienſten 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


der ſiegende Beweis für die Richtigkeit der Anſicht des Ariſtarch von 


der Bewegung der Erde geführt. 

Nach dieſer techniſchen und rein induktiven Begründung führte 
Copernikus auch deduktive Argumente ins Feld: er hob hervor, es ſei 
zweckmäßiger, daß ſich die kleinere Erde um die größere Sonne be⸗ 
wege, als umgekehrt; er wies darauf hin, daß die Sonne, als Trä⸗ 
gerin von Licht und Wärme, im Mittelpunkte der Planetenwelt ſtehen 
müſſe; vor allem aber erinnert er daran, daß die alten Philoſophen 
und Aſtronomen ausdrücklich die Entwickelungsfähigkeit der Erkenntniß 
anerkannten, indem ſie offen ausſprachen, wahr ſei das, was der Dar⸗ 
ſtellung der Phänomene genügt. Erſt die ſpätere dogmatiſche Form, 
welche die ptolemäiſche Lehre in der Scholaſtik des Mittelalters an⸗ 
nahm, hat dieſen ſtetigen Fortſchrüt unterbrochen und einen gewalt⸗ 
ſamen Bruch nothwendig gemacht; jene ſcholaſtiſchen und ſozialen 
Mächte verwandelten die ſtetige Folge in den erbitterten Streit, deſſen 
Märtyrer ſpäter ein Galilei wurde. 

Aber nichts konnte die ſtille ungufhaltſame Verbreitung der neuen 
Lehre hindern, die durch Inhalt wie methodiſche Bedeutung die Grund⸗ 
lage einer neuen Weltanſicht werden ſollte. Das alte aſtronomiſche 
Syſtem genügte nicht mehr zur Bewältigung des geſammelten Er⸗ 
fahrungsmaterials, es war unabweislich geworden, die ptolemäiſche Er⸗ 
klärung weiter zu führen und die Differenzen, in welche dieſelbe mit 
der erweiterten Erfahrung zu treten begann, zu löſen. Es war eine 
Kriſis eingetreten, welche eine Zeit lang ſelbſt die kräftigſten Geiſter in 
Bekümmerniß verſetzte, ob der Menſch je hoffen könne, auf dem bisheri⸗ 
gen Wege der Erkenntniß jenen Einklang zu erreichen, den ihm die 
hohe Schönheit des religiöſen Weltbildes gewährte. Die Lehre des Co— 
pernikus, welche dieſen Zweifel beſeitigte, erforderte andererſeits fo bes 
deutende Kenntniſſe, daß anfangs nur eine kleine Gemeinde dadurch 
erweckt wurde. 

So erklärt es ſich, daß ſelbſt zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
noch ſo bedeutende Männer, wie Baco von Verulam, nichts als ein 
Kopfſchütteln für die neue Lehre hatten; man muß jedenfalls vorſichtig 
fein, Copernikus eine ſofortige Wirkung auf die allgemeine Kulturent⸗ 
wicklung zuzuſchreiben; erſt als die Entdeckungen des Fernrohrs und 
die auf Kepler's Geſetze und die Lehre von der allgemeinen Anziehung 
gegründeten aſtronomiſchen Vorausſagangen die Wahrheit der Lehre 
beſtätigten, begann jene Epoche, in welcher die copernikaniſche Anſchau⸗ 
ungsweiſe ihre einflußreiche Stellung in der allgemeinen Geiſtesbildung 
der Menſchen erlangte. Feſt und unerſchütterlich ſtehen jetzt die coper⸗ 
nikaniſchen Grundlagen der menſchlichen Kosmologie, kein Erfahrungs⸗ 
beweis auf Erden kann an Wahrſcheinlichkeit mit ihnen verglichen 
werden. Die Befürchtungen, welche ſich an die neue Lehre knüpften, 
find nicht in Erfüllung gegangen, die Poeſie und die Weiſe der Em- 
pfindung iſt der Menſchheit nicht entſchwunden, ſeit jene Welt der Ger 
danken erſtand, die uns aus Bürgern der Erde zu Bürgern einer viel 
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Danke preiſen müſſen den ſiegreichen Vollbringer des Durchbruchs zum 
Licht: Copernikus! — (Spen. Ztg.) 


Aeber die Coperniſusfeier in Thorn 


le „Königsb. Hart. Ztg.“ unter 20. Februar Folgendes be- 
richtet: 0 
Geſtern, Mittwoch, Morgens gegen 7 Uhr wurden die Bewohner 
Thorn's durch Trompetenſchall vom Rathhausthurme her aus dem 
Schlafe geweckt. Sehr bald wogte eine ungeheuere Menſchenmenge in 
den Straßen Thorns auf und nieder. Die größte Menſchen⸗Anſamm⸗ 
lung fand auf dem Altſtädtiſchen Markte vor dem Nathhauſe, dem 
Haupt⸗Zentrum des Feſtes, ſtatt. Mittags gegen 12 Uhr wurde in 
dem prachtvoll deforirten Rathhaus⸗Saale die Hauptfeier abgehalten. 
Der Saal war hierbei bis auf deu letzten Platz dicht gefüllt; insbe⸗ 
ſondere war ein ſehr zahlreicher Damenflor vertreten. Nach einem 
S s der von dem Reichstags⸗Abgeordneten, Herrn Juſtizrath 
Dr. Meyer (Thorn) dirigirt wurde, hielt der Vorſitzende des hieſigen 
„Copernikus⸗Vereins für Wiſſenſchaft und Kunſt“, Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer, Profeſſor Dr. Prowe, eine ca. 1½ſtündige Feſtrede. Redner 
wies zunächſt auf die hohe Bedeutung des Feſtes hin und gab alsdann 
eine ſehr ausführliche Biographie von Copernikus. „Das unendliche 
Wirken für die Sache der Allgemeinheit“ — ſo betonte der Redner 
u. A. des Weiteren — „iſt bei Copernitus um fo anerkeunenswerther, 
da er unter den günſtigſten Verhältniſſen erzogen wurde und lebte, 
ihn alſo nicht materielle Rückſichten zu fleizigem Studium nöthigten. 
Sein Vater, Nikolaus Koppernigk, iſt bereits im Jahre 1465 als ſehr 
reicher Kaufherr von Krakau nach Thorn übergeſiedelt. Dieſer ſowohl, 
als auch faſt alle Verwandte von Copernikus bekleideten die höchſten 
Verwaltungs⸗Acmter in Thorn. Ein Mann wie Copernikus kann 
weder einer Stadt noch einer Nation, ſondern muß der Menſch⸗ 
heit angehören. Jedoch die Stadt, in der die Wiege des Hochgefeierten 
aeftanden und in der er ferner ſeine Jugendjahre verlebte, iſt in erſter 
Linie zur gegenwärtigen Feier berufen.“ Redner hebt nun die enge 
Verbindung von Copernikus mit der hohenzollernſchen Familie, insbes 
ſondere mit dem Herzog Albrecht hervor und bemerkt ſchlie zlich, daß 
ſämmtliche Hohenzollern ſtete Förderer und Beſchützer der Künſte und 
Wiſſenſchaften geweſen ſeien. Er glaubt, daß, wenn der Geiſt von 
opernikus nun hier erſchiene, er in den Ruf mit einſtimmen würde: 
„Se. Majeſtät Wilhelm I. Kaiſer von Deulſchland lebe hoch!“ Die 
Verſammelten erhoben ſich ſämmtlich von ihren Plätzen und ſtimmten 
ſtürmiſch in dieſes Hoch ein. — Herr Regierungspräſident Graf zu 
Eulenburg aus Marienwerder ſtattete Namens feuer Re zierung dem 
Feſtkomité den beſten Dank ab und entſchuldigte insbeſondere das 
Nichterſcheinen des Oberpräſidenten der Provinz Poſen, Herrn von 
Horn. Die Hanpturfache dieſer Abweſenheit liege darin, daß Herr 
von Horn ſein jetziges Amt wohl jedenfalls binnen kurzer Zeit nieder⸗ 
legen werde. Redner überreicht ſchließlich im Namen des Kaiſers 
Herrn e l Dr. Prowe den rothen Adlerorden vierter Klaſſe. 
In äußerſt inhaltvollen Reden äußerten ſich nun die Herren Pro⸗ 
feſſoren Bruhns (Leipzig), Knobloch (Halle), Gelle (Breslau), Caspari 
Königsberg), Decioni (Rom) Bellioconi (Bologna) und der Unter⸗ 
ſtagtsſekretär Thompſen aus New⸗Nort. Die beiden vorletzten Herren 
bedienten ſich der lateiniſchen, der letztere der engliſchen Sprache. Es 
ſprachen ferner Herr Stadtſchulratlh Koſſak, Vertreter der Stadt 
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Danzig, und Dr. Bail, Vorſitzender und Delegirter des naturwiſſen⸗ 


ſchaftlichen Vereins zu Danzig. — Herr Profeſſor Dr. Prowe verlas ö 
hierauf ein aus Berlin telegraphiſch eingelaufenes Kabinetsſchreiben, 
in welchem der Kaiſer der Stadt Thorn feinen Gruß überjendet und 
dem Feſt⸗Comité für ein ihm überſandtes Dedikatious⸗Feſt⸗Exemplar, 
enthaltend das Leben und Wirken von Copernikus, verfaßt vom Pro⸗ 
feſſor Dr. Prowe, den beſten Dank ausſpricht. — Herr Dr. Liebelt, 
Vorſitzender des wiſſenſchaftlichen Vereins zu Poſen, bedauert in einem 
dem Feſt⸗Comité zugeſandten Schreiben, daß das Felt kein internatio⸗ 
nales ſei. Nach einem abermaligen Chorgeſang wurde dieſe wahrhaft 
erhebende, bier nur in kurzen Umriſſen geſchilderte Feier geſchloſſen. — 
Nunmehr fand ein großes Diner in den oberen Räumen des „Artus⸗ 
hofes“ ſtatt, bei dem ſehr viele Trintſprüche gehalten wurden und eine 
große Anzahl von Glückwunſch⸗Depeſchen einliefen. Die Polen, die 
gleichzeitig im Hotel „zu den drei Kronen“ dinirten, ſandten eine Depu⸗ 
kation in der Perſon des Rittergutsbeſitzers Herrn v. Sezcanieckt ung 

ließen ein Feſt⸗Album überreichen. Dieſe Deputation fand felbftver- = 
ſtändlich die freundlichſte Aufnahme und wurde nun ſoglelch Herr 
Profeſſor Dr. Prowe zu den Polen deputirt, der dort ebenfalls jeher 
freundliche Aufnahme fand und ein ähnliches Feſt⸗Exemplar wis ſeitensg 


des Feſt⸗Comités dem Kaiſer überſandt worden, überreichte  $ 
Schützenhauſe fand ebenfalls gleichzeitig von einer großen Anzahl Di 
ſiger Bürger ein Diner ſtatt. Auch zu dieſem Mable wurde 
Deputation entſendet und von dort ſogleich erwidert. Erwähnensw 
iſt noch, daß Vormittags das hieſige Gymnaſium eine Feier de 
ſtaltete, außerdem von einem Lokomotivführer ein Gratulationsjajreib 
anlangte, in dem derſelbe mittheilte, daß die von ihm geführte Lol 
motive „Copernikus“ heiße. — Abends waren ſämmtliche Straßen 
Stadt feſtlich erleuchtet, und zeichneten ſich hierbei insbeſondere d 
auf dem altſtädtiſchen Markte vor dem Rathhauſe ſtehende Coper r 
Statue, das Rathhaus ſelbſt u. das dem Rathhauſe gegenüberliegende 
Kommandantur⸗Gebäude aus. Der Feſtungs⸗Kommandant, Herr 
Oberſt v. Reichenbach verdient als Haupt⸗Feſtredner beſonderer Er- 
mähnung. Nach Beendigung des Diners fand im Rathhausſagle ein 
Ball ſtatt, der die überaus zahlreiche Geſellſchaft in fröhlichſter ie 
mung bis faſt zu des Tages Grauen bei einander hielt. — Zum 
Schluſſe ſei mir noch die Bemerkung geſtattet, daß unter den 
wünſchenden, außer ſämmtlichen Univerſitäten Deutſchlands, Defter 
reichs und Italiens ſich noch die Herren Fürſt v. Bismarck, Graf 
Noon, Dr. Falk, Graf Stillfried, Dr. Simſon und Graf zu Stolberg 
Wernigerode befanden. Endlich wird mir noch mitgetheilt, daß Hey 
Profeſſor Oecioni aus Rom von der italieniſchen Regierung be 
tragt worden iſt, ſich genau über die Schulverhältniſſe in Deutihlamı 
zu unterrichten. . — 


* Berlin. In den hieſigen Poſtbeamtenkreifen erzählt man ich 
als Kurioſum, daß ein Poſtſekretär, welcher der Poſt⸗Spar⸗ und Dare 
lehnskaſſe von ihrer Gründung an als Mitglied angehört, unlängſt, 
als er zum erſten Male ein Darlehn von 50 Thlr. beantragt, ſich das 
rüber ausweiſen ſollte, wie er zu Schulden komme, da ein Haan 
ter nie 1 ſolche Verlegenheit kommen dürfe. Der Mann ee 7 
das Examen beſtanden haben, denn das Darlehn iſt ihm ſchließſich im 
Gnaden gewährt worden. Re, 
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Jagesüberſicht. 


Poſen, 24. Februar. 


Der „Czas“ in Krakau weiß die gegenwärtigen Arbeiten der 
Geſetzgebung über Staat und Kirche in Preußen nur mit den 
Edikten in England und Schweden aus der Zeit zu vergleichen, da 
der Katholizismus in beiden Reichen eine verbotene Religion war. 
Mehr als andere Vergleiche hinkt dieſer. Aber er iſt lehrreich, da er 
die Redensart von der „Verfolgung“ der Kirche hiſtoriſch⸗kritiſch be⸗ 
leuchtet. Die behaglichen Prälaten, die, wie Herr Mermillod von 
einer armen Frau mit einem Sack Kartoffeln und von Veuillot mit 
24,000 Fr., wie Herr Lachat von einem dürftigen belgiſchen Paſtor 
mit einem Zwanzigfrankenſtück und gaſtfreundſchaftlichen Anerbieten 
mit letzterem aber auch in den erzbiſchöflichen Palaſt von Befangon, 
deſſen Gebieter feine 260 Pfd. ſchwer ift, für die Tage der Prüfung 
ſich tröſten laſſen, dieſe heitern Lebemänner ahnen nicht, was „Ver⸗ 
folgung“ heißt. Sie treiben ein Spiel mit Worten, ſagt die „Nordd. 
Allg. 3.” ganz richtig, das beſſer unterbliebe. 

Die Sonnabendnummer der „Germania“ ſtrotzt von Zeugniſſen 
für die Verfolgung der Kirche. Auch der iriſche und bel gif ch e 
Episkopat hat an die deutſchen Biſchöfo zu Ehren des Erzbiſcho's von 
Köln Zuſtimmungsadreſſen gerichtet. Die 27 Herren aus Irland 
ſcheinen ſich ſehr kräftig ausgedrückt zu haben, denn ſelbſt die „Ger⸗ 
mania“ hält es für rathſam, einige Stellen nur durch Punkte 
anzudeuten. 

In Frankreich herrſcht wieder einmal Friede und Verſöhnung! 
Das Ei des Kolumbus hat ſich wieder einmal als ſehr einfach her- 
ausgeſtellt; ſtatt zu erklären, „die National⸗Verſammlung beſtimmt 
über die Maßregeln, welche ihrer Auflöſung folgen ſollten,“ ſagt man, 
„fie wird ſich nicht auflöſen, ohne über die Maßregeln einen Beſchluß 
gefaßt zu haben“, und die Verſchiebung ins Unendliche iſt vorläufig 
gerettet! In der That kann man der Geſchicklichkeit, womit die 
Schlußphraſe des neuen Entwurfs Dufaure abgefaßt iſt, ſeine Aner⸗ 
kennung nicht verſagen: in der Form iſt ſie faſt daſſelbe, wie die 
urſprüngliche Faſſung, in der Sache beſteht der Unterſchied darin, daß 
nach dem erſten Entwurfe die National⸗Verſammlung von ihrer Auf- 
löfung wirklich hätte ſprechen müſſen, während fie nach dem zweiten 
zunächſt nur von ihrer Nichtauflöſung redet. Und daß die Majorität, 
den beſten Willen hat, die Maßregeln, welche ihrer Abdankung vor⸗ 
hergehen ſollen, niemals zu treffen, bedarf nicht erſt der Erwähnung! 
Allſeitige Freude über das Errungene iſt heute an der Tagesordnung, 
ſo allſeitig, daß ſie, offen geſtanden, einige Zweifel an ihrer Dauer⸗ 
haftigkeit erregt. Die Diskuſſion in der letzten Sitzung der Dreißig 
zeigte deutlich genug, wie wenig die Majorität auch jetzt noch geneigt 
iſt, ihr Werk für eine republikaniſch gemeinte Garantie auszugeben, 
der neue Entwurf läßt fo entſchieden die royaliſtiſchen Tendenzen 
durchſchimmern, daß er vor Allem den lebhaften Widerſpruch der Lin⸗ 
ken herausfordern muß. Im Augenblicke zwar ſchließen ſich die repu⸗ 

blikaniſchen Stimmen der allgemeinen Befriedigung an. Gambetta 
8 erklärte vor einiger Zeit in der „Republique Frangaife”: „Wir wer 
den Angeſichts der Lage alles annehmen, was dazu beitragen kann, 
Tbiers und feine innere Politik zu feſtigen,“ und er verfährt mit 
N großem Tatte nach dieſer Maxime. Aber es iſt doch nicht wohl 
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anders möglich, als daß die Linle über kurz oder lang ſich über das 

Elaborat der Kommiſſion erhebt und ihr das gelaſſene Wort entgegen- 
donnert, womit der alte Fritz ſeine weichenden Pommern begrüßte; 
„Kerls, wollt ihr denn ewig leben!“ 

Der „Kirchenſtreit“ in der Schweiz iſt bekanntlich für den Kan⸗ 
ton Genf mit der Ausweiſung des Bischofs Mermillod bis auf 
Weiteres als erledigt anzuſehen. Ein Gleiches läßt ſich aber nicht von 
dem Baſel⸗Solothurner Konflikt jagen. Wie ſchon gemeldet, 
iſt ſeitens der Ultramontanen in Solothurn eine auf den Sturz der 
liberalen Kantonsregierung gerichtete Agitation ins Werk geſetzt wor- 
den. Neuerdings nur haben 53 Geiſtliche des genannten Kantons 
gegen die Abſetzung des Biſchofs Lachat proteſtirt und die Erklärung 
abgegeben, daß ſie in allen kirchlichen Wegen nur auf jenen hören, 
ſomit auch nicht den von der Regierung verbotenen Verkehr mit dem⸗ 
ſelben abbrechen und ſeine kirchlichen Erlaſſe auch ferner öffentlich ver⸗ 
künden werden. Ohne einen materiellen Rückhalt zu haben, hät⸗ 
ten die 53 Schwarzröcke ſicher keine ſolche Erklärung abgegeben, darum 
wird man die kirchlichen Differenzen in der Schweiz noch keineswegs 
als ganz erledigt anſehen dürfen. 

In Spanien ſcheint das neue Regima wirklich feſtere Wurzeln 
zu faſſen, und deſſen Hauung im Innern muß bis jetzt als eine 
gemätzigte bezeichnet werden. Ganz beſonders aber dürfte es dem jetzi⸗ 
gen Miniſterium zum Verdienſt angerechnet werden, daß es raſch und 
energiſch gegen die klerikale und karliſtiſche Inſurrektion in Ka— 
talonien vorgegangen iſt. Ein größeres karliſtiſches Corps ſoll auf 
den Höhen von Miravalles nach zweitägigem Kampfe vollſtändig 
geſchlagen worden ſein. Ferner wird die Thatſache gemeldet, daß der 
Eiſenbabndienſt auf der ſpaniſchen Nordbahn wieder hergeſtellt und in 
unruhigen Gegenden militäriſch geſichert iſt. — In Barcelona ſcheint 
die Bevölkerung den Uebergang zur Republik nicht mit derſelben 
ruhigen Stimmung vollzogen zu haben, wie die Einwohnerſchaft von 
Madrid. Allerdings nicht weil an republikaniſcher Geſinnung dort 
Mangel wäre, ſondern weil einem Theile der Republikaner die neue 
Regierung nicht roth genug iſt. Wie über Bayonne kommende Nach- 
richten beſagen, haben mehrere Republikaner abgelehnt, in den Ge— 
meinderath einzutreten, das Volk will keine ſtädtiſchen Eingangsſteuern 
mehr zahlen und die Marktleute verweigern die Abgaben. Die Trup- 
pen haben die ſtrategiſchen Punkte der Stadt beſetzt und die Cinwohner 

N verſehen ſich in ihren Häuſern mit Mundvorrath. Im Hafen ift das 
engliſche Mittelmeergeſchwader vor Anker gegangen. In der Nähe der 
Stadt, beſonders am Llobregat, treiben ſozialiſtiſche Wühler ihr Un⸗ 
weſen. In einigen Ortſchaften haben die Einwohner trotz der Dro— 
hungen der Republikaner nicht illuminiren wollen, in den Dörfern bei 
Vich wurde die Republik nur von den republikaniſchen Vereinen aus⸗ 
gerufen, da die Gemeindevorſtände ſich deſſen weigerten, und es iſt in 
Folge deſſen eine Deputation aus Barcelona, begleitet von einer Ab- 
theilung Freiwilligen, dorthin abgegangen, um die amtliche Verkündi⸗ 
gung der Republik zu erzwingen. Wahrſcheinlich iſt es die auf dem 
Lande einflußreiche karliſtiſche Partei, von welcher der Widerſtand aus⸗ 
geht. Auch in mehreren Orten in der Nähe von Saragoſſa wurden 
die Gemeindebehörden zum Rücktritte gezwungen und durch Wohl- 
: fahrtsausſchüſſe erſetzt; in Saragoſſa ſelbſt iſt die Verkündigung der 
— Republik von großartigen Freudenbezeigungen begleitet geweſen. Ein 
Feſtzug fand ſtatt und die öffentlichen Gebäude waren erleuchtet. Alle 
monarchiſchen Mitglieder des Gemeinderathes traten zurück und wur⸗ 
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den durch Republikaner erſetzt; auch wurden ſämmtliche politiſche Ge⸗ 
fangene republikaniſcher Farbe aus der Haft entlaſſen. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 
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Dank und Anerkennung. 


Berlin, den 12. Oktober 1872. Ihr vorzügliches Malz⸗ 
extrakt hat mir die Geſundheit wiedergegeben. Geſtatten Sie 
mir, Ihnen an dem für Sie ſo feierlichen Tage, beifolgendes 
Zeichen meiner Dankbarkeit zu überreichen. (Nebſt Blumen⸗ 
douquet.) R. Wernecke, Werderſcher Markt, Blumen-Bazar 
zur Flora. 

Kaſſel, den 16. Oktober 1872. Ew. Wohlgeboren bitte ich, 
mir nochmals 12 Flaſchen von Ihrem vorzüglichen Malzer⸗ 
trakt⸗Geſundheitsbier gegen Poſtvorſchuß zu ſenden. Baro⸗ 
nin von Lauingen, Obere Karls-Straße 9. 

An den Kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 0 
> Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt: 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co., <\ 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Nentomysl 9 
Herr A. Hoflbauer; in Beutſchen 85 H. Mansard; A. 

chrimm die Herren 
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» Jaeger, Konditor in Grätz; in 

8 Gaseriel & Co; in Schrode Herk Fische Baum; in 9 
Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Gleſchen: L. 2: 
„ Zboralski. A 
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Die Korreſpondenz des Einzelnen mit Allen. 

Fr Es liegt uns das fo eben in 12ter Auflage erſchienene Zeitungs⸗ 
Verzeichniß der Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube & Co. 
vor. Daſfelbe führt ſich diesmal beim Publikum mit einer intereſſan⸗ 
ten Vorrede über das Weſen des Annoncirend — der Korreſpon⸗ 
denz des Einzelnen mit Allen — ein, giebt durch ſeine Reichhal⸗ 
tigkeit eine klare Ueberſicht über den neueſten Stand der heutigen Preſſe 
und legt durch möglichſte Vervollſtändigung ſo recht Zeugniß von der 
de Wirkſamkeit dieſes rührigen Inſtitutes ab. : 

Der einige 50 Seiten zählende Katalog kann ſowohl direkt vom 
Zentralbüreau in Frankfurt a. M., als auch von den in allen 
größeren Stekdten befindlichen General-Agenturen gratis bezogen werden. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 26. Februar 1873, Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 

1) Einführung und Verpflichtung des wiedergewählten Stadtver⸗ 
ordneten Herrn Kaufmann C. Meyer. 

2) Niederlaſſung des Geiſtlichen Robert Specht. 

3) Wahl eines Schledsmanns für das V. Revier. 

4) Entlaftung der Knaben⸗Miltelſchul Rechnung pro 1871. 

5) Desgl. der Mädchen ⸗Mittelſchal⸗Rechnung pro 1871. 

6) Bewilligung der Mehrkoſten für Anfertigung des Nivellement 
der Stadt Poſen. 

7) Wahl eines Schiedsmanns für das X. Revier. 

8) Betreffend die An gelegenheit der Gehaltsſätze der Lehrer, Leh ⸗ 
eben. und Kaſtellane der ſtädtiſchen niederen Schulen 
pro a 

9) Betreffend den Bau des Provinzkal⸗Gewerbeſchul⸗Gebäudes. 

10) Betreffend den Beſchluß der Stadtoerordneten⸗Verſammlung 
vom 4. December pr. bezüglich der Ueberlaſſung der Real 
ſchule an den Staat oder Verwandlung derſelben in ein 
ſtaatliches Gymnafium. 

11) Vereinigung der Parallelklaſſen der ſtädtiſchen Realſchule. 

12) Perſönliche Angelegenbeiten. 


Conservatorium der Musik 
zu Leipzig. 


Mit Ostern d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Un- 
terrichtscursus und Donnerstag den 17. April d. J findet die 
regelmässige halbjährige Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen und 
Schüler statt Diejenigen welche in das Conservatorium eintreten wollen, 
haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem unterzeichneten 
Directorium anzumelden und am vorgedachten Tage Vormittags 9 Uhr 
vor der Prüfungskommissions im Conservatorium einzufinden. Zur Auf- 
nahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die 
Anfangsgründe übersteigende musikalische Vorbildung. 

Das Conservator um bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche 
Ausbildung in der Musik und den nächsten Häülfs wissenschaften. Der 
Unterricht erstreckt sich theoretisch und praktisch über alle Zweige der 
Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- und Oumpositionslehre; 
Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u. s. W., im Solo-, Ensemble- 
Quurtett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Directiions-Uebung, Solo- und 
Chorgesang und Lehrmethode, verbunden mit Uebungen im öffentlichen 
Vortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache und 
Deelamation) und wird ertheilt von den Herren Professor E. Fr. Richter, 
Kapellmeister C. Reinecke, Dr. R Papperitz, Prof. Dr. Oskar Paul, Mu- 
sıkdirektor S. Jadassohn, Ur 
Coccius; Concertmeister F. David, Ooncertmeister Engelbert Röntgen, Fr 
germann, Emil “egar, Leo Grill (Solo-Gesang, Stimmbildung, Unterrichts- 
methode), Fr. Werder. 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 100 Thlr 
zahlbar pränumerando in ½ jährlichen Terminen à 25 Thaler (Ostern. 
Johannis, Michael und Weihnachten). 

Die ausführliche gedrukte Darstellung der innen Einrichtung des 
Instituts u. 8. W. wird von dem Directorium unentgeltlich ausgegeben, 
kann auch durch alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und 


(bells friſchmel 
kende mit Käl; 
bern, auch hoch · 
tragende (beſter 
Race), werde ich 
3 Freitag 
2 I > » N — yon) ze. 
St. Adalbert e zum Bertauf ſtehen hoben. € 

_W. Hamann, Viehlieferaut 
Kalte Füße heißt Tod. Warme Füße heißt Leben. 


Holzſtiefel und Holzſchube in allen Größen ſied wieder vor älhig bei 


Mannheim Wolffsohn, 
„ofen, - 


HB. Kretzschmar; E F. Wenzel, Theodor| = 


In unſerer Religionsſchule für iſraelitiſche Kna⸗ 
ben und Mädchen finden Zöglinge jedes ſchulpflich⸗ 
tigen Alters Aufnahme. Anmeldungen für das 

Sommerſemeſter, für welches noch eine neue Lehrkraft 
und geeignetere Lokalitäten gewonnen werden, ſind 
ſchon jetzt erwünſcht und können täglich bei unſerm 
Rabbiner Herrn Dr. Bloch, Markt 85, 2 Tr. in 
den Vormittagsſtunden erfolgen. 

Poſen, im Februar 1873. 


Der Vorſtand der iſraelitiſchen 
Brüdergemeinde. 


Dampf-Woll-Wasch-Anstalt 


von Grossmann, Stephan & Co. i. Grünberg i. Schl. 


(t. a. d. Freib. Bahn.) 
Bei einer täglichen Leistungsfähigkeit von 240 Ctr. über- 
nehmen wir die Wäsche incl. Assecuranz, Lager und Sackmiethe 
von unsortirten Schmutzwollen à 1% Thlr. per Ctnr. bei 10 % 
Rabatt für 100 Ctnur., unter Genehmigung von Vorschüssen, 
und Besorgung des Verkaufes der reinen Wollen. — Die gün- 
stige Lage unseres Platzes inmitten grosser Fabrikstädte lässt 
uns die höchsten Wollpreise erzielen. 


Ziegelöfen 


um größeren und kleineren Betriebe, zum Brennen von 
Rohbauſteinen, Drainröhren und Dachſteinen erbaut 


unter Garantie 
Vogt, Maurermeiſter 
in Dyhernfurth in Schleſien. 


Friſche Raps⸗ u. Leinkuchen, 


Noggenkleie und Noggenfuttermehl, 
Weizenſchaale und Weizenfuttermehl, 


ſowie alle anderen Futterſtoffe, als: 


Hafer, Erbſen, Wicken, Lupinen ı. 


empfiehlt 


Ostdeutsche Producten-Bank. 
Alngewaſchen geſchorne Wolle 


kauft auch in dieſem Jahre zu höchſtem Preiſe 


duard Katz, 


in Grünberg in Schleſien. 


Decimalwaagen, 


die trotz beſonders ſauberer und ſehr ſtarker Qualität 
ſich nicht theurer, als die gewöhnlich hier geführten, 
ſtellen, empfiehlt in großer Auswahl die Eiſenhandlung von 


Adolph Kantorowicz, 
Große Gerberſtraße 39. 


Polſtermübel 


in jedem Stoffe und jeder Farbe werden von Fett und Schmutz 
auf chemiſch- trockenem Wege geruchlos gereinigt, ohne die Bezüge 
von den Mö eln abzunebmen. 

Es genügt die Off rte in dem Comptoir Gr. Gerberſtraße 36 abzuge⸗ 
den, worauf die Möbel Vormitlags abgeholt und binnen 24 Stunden 
wieder abgeliefert werden. 

Dampf = Färberei und chemiſche Waſch Anſtalt. 


Julian Ziemski, 


Gr. Gerberftraße 36. 


ee, 
Maſchinenriemen, 
einfach und doppelt, in jeder beliebigen Länge 
und Breite find vorräthig und werden auf's 


Schnellſte und Gediegenſte zu ſehr ſoliden 
Preiſen angefertigt in der Lederhandlung von 


Heinrich Urban, 


Jeſuitenſtraße 1. 


Deutſche Lolterie. 


Ziehung 4. Juni cr. 


Looſe à 1 Thlr. Pläne ꝛc. 
bei den Lotterie-Einnehmern Ed. Bote & G. Bock, 
Wilhelmsſtraße, Ed, Jansen Nachfolger. f 
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Montag, 

des großen Mannes, der für alle Zeiten ihr Stotz und ihre Zierde 
ſein wird, die gebührende Huldigung darbringt und das Andenken des 
Landsmannes ehrt, den Fremden ihr entreißen wollen, ſondern zugleich 
vor der Welt kund giebt, daß ſie ſtets und überall, an jeden Ork, bei 
Nee Gelegenheit und zu jeder Zeit beharrlich ihre Rechte und ihr 

igenthum zurückfordert, wenn auch mit jenen ſchwachen Mitteln, die 
ihr unter den obwaltenden Verhältniſſen geſtattet find. Die thorner 
Copernikusfeier hat daher nothwendig einen politiſchen Charakter und 
eine politiſche Tragweite und wenn ſie noch ſo beſcheiden ausfällt. 
Und wir fragen, was kann in Polen überhaupt ohne politiſchen Cha⸗ 
rakter ſein, von der Stimme auf der Abgeordnetentribüne und von 
der öffentlichen Manifeſtation an bis zum ſtillen Geſpräch im Fami⸗ 
lienkreiſe, bis zur vertraulichen Unterhaltung zwiſchen Vater und Sohn, 
bis zu den erſten Worten, welche die Mutter dem Säuglinge zuflüſtert? 
Das Alles hat bei unſerer Nation einen politiſchen Charakter und eine 
politiſche Tragweite. Ohne dies würden wir wohl heute das Andenken 
des Copernikus nicht feiern, da es uns gleichgültig wäre, ob er wirklich ein 

ole war oder ob er erſt 400 Jahre nach ſeiner Geburt ein Deut⸗ 
cher geworden iſt. Die polniſche Copernikusfeier legt daher Zeugniß 
ab nicht blos vom Polenthum des Copernikus, ſondern auch von unſerm 
eigenen. Das eben bildet die politiſche Seite derſelben. 

Das iſt klar geſprochen. 


r. Die polnifche Copernikusfeier hat überall, wo ſich nur 
Polen in größerer Anzahl zuſammenfanden, ſtattgefunden, ſo in Dres⸗ 
den, wo der Schriftſteller Kraſzewski die Feſtrede hielt; in Berlin, wo 
der Verein der ſtudirenden polniſchen Jugend die Feier peranſtaltet 
und zu derſelben auch den dortigen polniſchen Gewerbeverein himzuge⸗ 
ogen hatte; in Breslau, wo die Feier von dem literariſch⸗ſlawiſchen 
Ba unter Zuziehung des geſelligen Vereins der polniſchen Studi⸗ 
renden und des polniſchen Gewerbevereins in einem Auditorium des 
Univerſitätsgebäudes, dem gewöhnlichen Verſammlungslokal jenes lite⸗ 
xariſch⸗ſlawiſchen Vereins, abgehalten wurde; dabei ſprach dasjenige 
Mitglied des Vereins, welches die Feſtrede hielt, „weniger von dem 
Lebenslauf des großen Aſtronomen, als vielmehr von deſſen Charak⸗ 
ter und Thätigkeit als Polen, und bewies, daß die Deutſchen ihn ſich 
mit Unrecht aneignen wollen, da Copernikus nie ein Deutſcher war 
und es auch nicht fein wollte;“ und dieſe demonſtrative Feier fand in 
dem Auditorium des k. Univerſitätsgebäudes ftatt! In Krakau, Lem⸗ 
berg, Warſchau fanden gleichfalls Feſtlichkeiten ſtatt, in Krakau ver⸗ 
bunden mit großer Illumination; in Böhmen, Mähren ꝛc. dito und 
von allen möglichen Orten, wo es Polen und Slawen giebt, liefen 
Telegramme in Thorn ein. 


— Zu unſerer Bemerkung über die polniſche Copernikusfeier 
(ogl. unſer Sonnabend⸗Feuilleton) wird uns mitgetheilt, daß der Verein 
der Freunde der Wiſſenſchaften zwar die Betheiligung an einer mit 
den Deutſchen gemeinſamen Feier ablehnte, aber ſonſt zu den Veran⸗ 
ſtalteten der polniſchen Feier gehörte. Dagegen hat der Mareinkow⸗ 
ski'ſche Verein zur Unterſtützung der lernenden Jugend die Betheili⸗ 
gung an dem Jubiläum abgelehnt. 


— Der poſener Korreſpondent des „Kraj“ tritt immer offener 
und entſchiedener zur Vertheidigung der preußiſchen Regierung gegen 
die Machinationen und Drohungen der ultramontanen Partei auf und 
ſpricht die Ueberzeugung aus, daß dieſe Machinationen und Drohungen 
völlig erfolglos bleiben werden. In ſeiner jüngſten Korreſpondenz 
ſagt er über die gegen die kirchenpolitiſchen Geſetzvorlagen gerichteten 
Denkſchriften und Hirtenbriefe der preußiſchen Biſchöfe: 

„Wird der eiſerne Reichskanzler erſchrecken vor ſo vielen gegen ihn 
gerichteten Pen oder wird er nicht vielmehr in lautes Lachen 
ausbrechen beim Anblick der erhitzten Geſichter von Leuten, die aus 
Leibeskräften ſchreien, daß ſie bereit ſeien, Märtyrer zu werden? Das 

nd Fragen, die ſich Jeder leicht beantworten wird. Ich meinerſeits 
bin der Meinung, daß derjenige, der am lauteſten ſchreit, daß man 
ihn morde, den wenigſten Muth beſitzt, und am wenigſten geneigt ift 
Selbſtmörder zu werden. Ich wundere mich nur, daß Fürſt Bismarck 
und Dr. Falk nicht ſchon längſt die Schärfe der hiſtoriſchen Rechte 
gen die infulirten Mumien gewendet haben, die im Na nen dieſer 
echte gegen den Staat revoltiren. Die Nationen und Völker, denen 
Rom die hiſtoriſchen Rechte entriſſen und die es durch untergeſchobene 
Dokumente, wie z. B. durch die falſchen Iſidor'ſchen Dekretalien um 
dieſelben betrogen hat, ſtehen jetzt auf in ihren Nachkommen und 
nehmen zurück, was ihnen nach dem Naturgeſetz gebührt und worüber 
kein Vater im Namen ſeiner Kinder und Enkel disponiren kann. Die 
Völker ſind reif geworden und wollen nicht länger an dem Gängel⸗ 
bande ſcheinheiliger Männer gehen, die ohne Gewiſſensſkrupel ver⸗ 
nichten, was ihre Vorgänger den Sterbenden auf dem Schmerzenslager 
durch falſche Vorſpielungen erpreßt haben. Das ſind die hiſtoriſchen 
Rechte der Biſchöfe und der Kirche, wenn man ſie mit dem Lichte der 
hiſtoriſchen und vernünftigen Kritil beleuchtet. In den Evangelien iſt 
von ſolchen Rechten nicht die Rede, denn die Evangelien wurden zu 
einer Zeit geſchrieben, wo man die beiden völlig verſchiedenen Begriffe, 
Religion und „hierarchiſches Kirchenthum“, noch nicht verwechſelte.“ 


r. Zu dem erledigten Stadtrathspoſten ſind bis jetzt, trotz⸗ 
dem das Gehalt von 120 auf 1500 Tolr. erhöht worden iſt, verhält⸗ 
nißmäßig nur wenige Meldungen eingegangen, indem wohl ein großer 
Tbel erjenigen, welche ſich das erſte Mal gemeldet hatten, fürchket, 
das zweite Mal gleichfalls nicht gewählt zu werden. 

r. Für die Poſen⸗Kreuzburger Bahn ſind die ſpeziellen Vor⸗ 
arbeiten (Zeichungen, Pläne ꝛc.) bereits fo weit gefördert, daß fie zum 
15. März dem Herrn Miniſter vorgelegt werden können. 

r Zu dem Provinzial⸗Sängerfeſte, welches hier im Juli d. J. 

attfinden wird, haben bis jetzt 20 auswärtige Vereine aus unſerer 
Prodi und den Nachbarprovinzen ihre Theilnahme angemeldet, und 
zwar aus den Städten: Schrodg, Wreſchen, Wongrowiec, Obrzycko, 

irke, Schwerin, Rogaſen, Schneidemühl, Neutomysl, Rawicz, 
Mieten, Gneſen, Wollſtein, Tirſchtiegel, Buk, Bentſchen, Schwiebus 
(2 Vereine), Züllichau, Thorn. Noch fehlen unter dieſen Namen leider 
Städte wie Liſſa, Frauſtadt, Bojanowo, Birnbaum, Meſeritz, Samter 
und jelbft Bromberg. Wenn Thorn ſich an dem hieſigen Sängerfeſte 
betbeiligt, dann ſollte Bromberg, als zur Provinz gehörig, ſich doch nicht 
ausſchließen. Die Beſtrebung des hieſigen Allgem. Männer⸗Geſang⸗ 
vereins, das Feſt wirklich zu einem Provinzial⸗Sängerfeſte zu machen, 
ſollte von Bromberg vor Allen unterſtützt werden. Oder ſind es noch 
immer Sonderbeſtrebungen, welche Bromberg auch in 2 Angelegen⸗ 
heit zum Ausſchluſſe von dem Zuſammeugehen mit den übrigen Theilen 
der Provinz bewegen? Ein faktiſches Hinderniß, die frühere ſchlechte 
Bahnverbindung mit Poſen, iſt beſeitigt; man kann heute auf der 

oſen⸗Bromberger Bahn in wenigen Stunden von Bromberg 58 
. — fahren. Zur Ehre Brombergs wollen wir annehmen, daß es ſi 
von dem 10. Provinzial⸗Sängerfeſte, das überhaupt dazu beſtimmt iſt, 
einen feſten Halt zwiſchen ſämmtlichen deutſchen Geſangvereinen der 
Provinz zu ſchaffen, nicht ausſchließen werde. 

— In der Menagerie auf St. Martin wurde heute Vormit⸗ 
tags ein dort mit der Pflege und Vorzeigung der Thiere beſchäftigtes 
jähriges Mädchen, die Pflegetochter des Menageriebeſitzers, don 
einem Leoparden, welcher mit der Tatze durch die eiſernen Stäbe des 
Käfigs hindurchgriff, am lockigen Haupthaar gepackt und mit den Kral⸗ 
len ſchwer verletzt. Die Bedauernswerthe hat nicht allein eine tiefe, 
klaffende Wunde, die ſich von der Stirne bis zum Hinterkopfe hinzieht, 
davongetragen, ſondern iſt auch an der Hand ſchwer verletzt worden. 

ur mit Mühe gelang es, die Beſtie zum Loslaſſen ſeiner Beute zu 

egen. ' e 

r. Ausgewieſen wurden im Laufe des IV. Quartals aus dem 
Regierungsbezirk Poſen 18 Perſonen, davon 5 aus der Stadt Poſen. 
Unter den Ausgewieſenen befanden ſich zwei ruſſiſche Militärdeſerteure, 
von denen der eine aus der Garniſon Kaliſch entwichen, der andere 
vor der Ausweiſung eine Gefängnißſtrafe — — Diebſtahls verbüßt 
hatte; ferner ein Waarenſchmugler, welcher wahrſcheinlich bei Gelegen⸗ 
heit ſeines riskanten Geſchäftsbetriebes auf der linken Handoberfläche 
eine Hiebnarbe davongetragen hatte. 17 Perſonen wurden nach Ruſ⸗ 
ſiſch⸗ Polen und nur eine nach Oeſterreich hin ausgewieſen. 
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! Beilage zur Paſener Zeitung. 


I Liſſa, 21. Febr. [Vorſchuß verein. Abiturienten⸗ 
prüfung. Beförderung. Vakanzen. Simultanſchule.] 
In der General⸗Verſammlung des Vorſchußvereins am 16. d. M. wurde 
u. St elle des ausgeſchiedenen, nach Oſtrowo als Richter verſetzten 
Rechtsanwalts Körbin der Stadtverordneten⸗Vorſteher Drogand zum 
Direktor, die ausſcheidenden Ausſchußmitglieder Herren Winther und 
Fiebig wieder und Herr Grundmann neu gewählt. Von dem Rein⸗ 
gewinne von 1,818 Thlrn. wurden 2%, Sgr. pro Thaler oder 8% % 
von 20,523 Thlrn. als Dividende bewilligt, des Kaſſirers Gehalt von 
jetzt ab außer der Tentieme auf 360 Thlr. normirt, die zu bewilligenden 
Vorſchüſſe von 1000 Thlr. auf 2000 Thlr. erhöht und mit einem Dankes⸗ 
Votum für den Ausſchuß geſchloſſen. — Vorgeſtern fand unter dem 
Vorſitze des Herrn Provinzial⸗Schulraths Dr. Polte die Abiturienten⸗ 
prüfung ſtatt; ſämmtliche 17 Ober⸗Primaner, welche zu derſelben zu⸗ 
Zelaſſen worden, beſtanden, 5 von ihnen wurde wegen der vorzüglichen 
ſchriftlichen Arbeiten die mündliche Prüfung erlaſſen. — Herr Gymnaſial⸗ 
Lehrer Teplitz iſt in Stelle des nach Görlitz verſetzten Herrn Ober⸗ 
lehrers Dr. Müller zum Oberlehrer ernannt worden; Herr T. iſt 
Jsrgelit und als ſolcher zuerſt an einem königl. Gymnaſiüm zum or⸗ 
dentlichen und jetzt zum Oberlehrer ernannt worden. — Beim bieſigen 
Gerichte find zwei Rechtsauwaltsſtellen vakant, die des Herrn Körbin 
beim Haupt⸗ und des Herrn Boy (jetzt in Berlin) beim Zweig⸗Gerichte 
in Frauſtadt. Die gerichtlichen Geſchäfte find im hieſigen Jurispiktions⸗ 
Bezirke im Allgemeinen von nur mäßigem Umfange. Das Publikum 
hat durch die Vakanzen keine Nachtheile erlitten und, dürfen wir einem 
Gerüchte Glauben ſchenken, ſo würde mindeſtens eine der beiden Va⸗ 
kanzen nicht wieder beſetzt werden. — In Angelegenheit der Simultan⸗ 
ſchule ſtehen Anfangs des nächſten Monats die Wahlen der Repräſen⸗ 
tanten aus den bisherigen Schul⸗Sozietäten zur Auseinanderſetzung 
zwiſchen ihnen und der Gemeinde an; die katholiſchen Gemeindeglieder 
haben ſich der Angelegenheit inſofern bereits angenommen, als ſie eine 
Vorbeſprechung Behufs Deſignirung der zu wählenden Kandidaten an⸗ 
beraumt haben, die anderen Sozietäten beobachten in dieſer Beziehung 
noch eine gewiſſe Zurückhaltung, obgleich die große Wichtigkeit der Sache 
ein zeitiges und energiſches Handeln erheiſcht. 


O Oftrowo, 20. Februar. [Städtiſches.] Der Bürger⸗ 
meiſter Herr Schuder hat über die Verwaltung und den Stand der 
Gemeindeangelegenheiten pro 1872 einen Bericht veröffentlicht. Von zwei 
Streitſachen, in welche die Stadt im Jahre 1872 verwickelt war, 
hatte die eine, betreffend einen Anſpruch des Militär⸗Fiskus auf Er⸗ 
ſtattung von 134 Thlr. Verpflegungskoſten ꝛc., einen für die Stadt 
günſtigen, die andere dagegen einen ungünſtigen Ausgang. Letztere 
betraf eine Klage der hieſigen Gas⸗Geſellſchaft auf Rückerſtattung der 
von ihr geforderten und gezahlten Kämmereibeiträge pro 1869—1871 
im Betrage von 93 Thlen. Laut geſchloſſenen Vertrages hatte der 
Magiſtrat als Entſchädigung für billigere Lieferung des Gaſes für 
den Bedarf der Verwaltung der Geſellſchaft Befreiung vor allen 
Kommunalabgaben ale hinterher aber doch dieſelbe zur Bezah⸗ 
lung der Kämmereibeiträge herangezogen, indem er von der Anſicht 
ausging, daß dieſe Vertragsſtipulation nach $ 4 der Städteordnung 
vom Mai 1853 geſetzlich nicht zuläſſig und daher nichtig ſei. Die erſte 
Inſtanz trat dieſer Anſicht bei und wies die Klägerin zurück, in der 
zweiten Inſtan; dagegen fand die Anſchauung aß; daß eine Be⸗ 
freiung eines Gemeindegliedes von ſtädtiſchen Abgaben nach $ 4 der 
Städteordnung allerdings nicht zuläſſig, daß aber die Befreiung der 
Klägerin von ſtädtiſchen Abgaben eine konkraktlich ſtipulirte Gegen⸗ 
leiſtung für die von ihr bewilligte Horben anten g des an die Stadt 
zu liefernden Gaſes ſei und ſomit Vortheil gegen Vortheil aufgewogen 


r 


werde. Das ſtädtiſche Aktivvermögen ſtellt ſich auf 93,000 Thlr., die 


8 dagegen auf 65,000 Thlr. heraus, einſchließlich des zu 
iſenbahnzwecken aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe beanſpruchten Dar⸗ 
lehns von 12,000 Thlr. 

S. Samter, 21. Februar. [Wahl. Rechtsanwalt.] Bei 
der heute unter Vorſitz des Landſchaftsraths und Rittergutsheſitzers 
Jeſchke aus Biataſzyn hier ftattgefundenen Wahl eines Landſchafts⸗ 
raths für das neue nt, rien in Poſen wurde für die vier 
Kreiſe, Samter, Obornik, Meſeritz und Birnbaum der Rittergutsbef. 
v. Lubienski aut Ban Kr. Samter, erwählt. — Trotzdem ſo viel⸗ 
fach darüber Klage erhoben worden, daß die ſeit / Jahren erledigte 
Rechtsanwaltſtelle bei dem hieſigen Kreisgerichte unbeſetzt iſt, iſt dem 
dringenden Bedürfniſſe bis jetzt höheren Orls nicht abgeholfen. 


8. Samter, 21. Februar. [Güterverkauf] Am 22. April 
d. J. kommt bei dem hieſigen Kreisgerichte die dem Grafen Stanislaus 
Bninski gehörige Herrſchaft Biezdrowo, nahe der Eiſenbahn und 
Warthe belegene, nebſt 10 dazu gehörigen Vorwerken und Krügen zur 
öffentlichen Subhaſtation. Dieſelben haben einen Flächenkomplex von 
über 4189 Hektaren und ſind mit einem Grundſteuer⸗Reinertrag von 
zur 1 Thlr. veranlagt, weil faſt die Hälfte aus jüngerer Waldung 
eſteht. 
o Schroda, 21. Februar. [Beſtraf ung.] Am 20. d. M. ſtand 
der hieſige katholiſche Manſionar Szamarzewski vor unſerer Kreis⸗ 
Gerichts⸗Kriminal⸗Abtheilung unter Anklage. Derſelbe ſoll am 2. Weih⸗ 
nachtsfeiertage v. J in der Kollegiatskirche eine Predigt gehalten haben, 
welche die Stellung des Stgats zur Kirche u. zur Schule u. das „ſchreiende 
Unrecht“, welches dem h. Vater geſchehen, mit ſchneiden Worten behan⸗ 
delte. Er hatte ſeiner Predigt das Märtyrerthum des h. Stephanus 
Evangelium und Epiftel für den 2. Weihnachtsfeiertag), der a. 36 nach 
Chriſti Geburt geſteinigt wurde, zu Grunde gelegt, und ſoll die jetzigen 
Leiden der römiſch⸗kath. Kirche mit denſelben verglichen haben. Sp wie 
die Mörder des Stephan verloren und vergeſſen ſeien, ſo würden 
auch die mächtigſten Staaten, welche der Kirche wehe thäten, nach 
und nach zu Grunde gehen. Die Staaten entzögen der Jugend 
das nothwendige Licht, ſie verkümmerten gleichſam den Pflänzlingen 
die Nahrung, denn es komme ihnen nur darauf an, Soldaten 
zu erzielen, die ſodann ihr Leben opfern müßten, Abgaben zu erhal⸗ 
‚ten u. ſ. w. Herr S. vertheidigte ſich ſelbſt und wurde von dem Hrn. 
Rechtsanwalt Dr. Waglewski dabei energiſch unterſtützt, dennoch bean⸗ 
tragte die Staatsanwaltſchaft eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe und 
der Gerichtshof ſetzte eine einmonatliche Feſtungsſtrafe auf Grund der 
Kanzel⸗Geſetz-Paragraphen 130 und 131 feſt. Sitzungsſaal und Kor⸗ 
n von Zuhörern überfüllt, weil S. eine beliebte Perſönlich⸗ 
eit iſt. 

Bromberg, 21. Februar. In der Unterſuchungsſache 
wider den Probſt v. Choinski iſt das Erkenntniß vom 31. Dzbr. 
v. J. jetzt publizirt worden und lautet auf Freiſprechung von der Amts⸗ 
ſuspenſion wegen Mangel an kanoniſchen Gründen. Doch werden 
andererſeits einzelne Vorwürfe als beſtehend bezeichnet, gegen welche 
und gegen deren Folgerungen der Probſt, wie wir hören, Appellation 
einlegen wird. Die baldigſte Wiedereinſetzung des Probſtes in ſein 
Amt, um welche der hieſige Magiſtrat als Patron der Kirche auch ſo⸗ 
fort angetragen hat, ſteht nun bevor. — Auf dem kgl. Kreisgericht 
hierſelbſt erklärten geſtern mehrere Perſonen aus Ottorowo ihren 
Austritt aus der evangeliſchen Landeskirche und ihren Anſchluß an 
die dort beſtehende freireligiöſe Gemeinde. (Br. 3.) 
7 ccc ( EEE EEE 


Stants- und volkswirthſchaft. 


V Berlin, 22. Februar. [Land wirthſchaftsrath.] Am 17 
d. M. iſt die zweite Verſammlung des deutſchen Landwirihſchafts⸗ 
rathes durch den Vorſitzenden, Herrn v. Wedell⸗Mallchow, eröffnet 
worden. Die erſte Sitzung wurde durch die Wahl der Bureaus 
ſowie durch geſchäftliche Mittheilungen u. ſ. w. in Anſpruch 3 
In der zweiten Sitzung, welche am Dienſtag ſtattfand, erfolgte u. A. 
die Wahl des zweiten Stellvertreters des Vorſitzenden, welche auf den 
Landesoekonomierathhniepenkerl, Vorſitzenden des land⸗ und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins für Braunſchweig, fiel. Wir müſſen die eingehen⸗ 
den Berichte über die gepflogenen Verhandlungen, den zumeiſt der 
Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten beiwohnte, den land⸗ 
wirthſchaftlichen Fachorganen überlaſſen und wollen hier nur über die 
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: 24. Februar 1873 
für unſere Provinz bedeutſamſte Sitzung am Freitage, wo ein über 
die landwirlhſchaftlichen Kreiſe hinausgehender Gegenſtand zur Bes 
rathung kam, hier kurz referiren. Wiederum wohnten der Miniſter 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Königsmarck, und 
der Geh. Ober⸗Regierungsrath von Nathuſius bei. Au waren in 
Folge einer Einladung des Vorſitzenden Herr Kiepert⸗ Marienfelde, 
Vorſitzender des Vereins Deutſcher Spiritu sfabrikanten, und 
Herr von Dieſt⸗Daber, Mitglied des Vorſtandes des Vereins der Spi⸗ 
ritusfabrikanten zum Schutze landw. Intereſſen für ommern und die 
Mark zu Stargard in Pommern, anweſend. — v. Lenthe referirt über die 
Rechnungslegung und den Etat, wonach der letztere genehmigt wird. 
rer rage „ob Raum⸗ oder Fabrikat⸗Spiritusſteuer?“ begründet 
Referent Kennemann feinen Antrag, zu welchem er einen Zuſatz⸗ 
Antrag ſtellte; Korreferent Dettweiler motivirt ſeinen Gegenantrag. 
Graf Zedlitz hat ebenfalls einen Antrag eingereicht, welchen er in 
5 Ausführung begründet. Dieſem Antrage ſchließt ſich im 
Weſentlichen Kiepert an. An der lebhaften Diskuſſion betheiligen ſich 
weiterhin von Nathuſius, Knauer von Dieſt, von Wedell⸗Malchow 
Minnergm, Niendorf, Richter Tharand, Baron Crailsheim, Noth 
Dog e, Stöckhardt, Scipio, Frhr. von Ow. Müller⸗München, von 
enthe, Korn, Löper und nochmals Kennemann und Graf Zedlitz. Zum 
Antrage des Grafen Zedlitz ſind Amendements von Korn und von 
Lenthe hinreichend eingebracht, werden hinreichend unterſtützt und wei⸗ 
terhin angenommen, letzteres in namentlicher Abſtimmung. Mit dieſen 
Amendements wird ſchließlich der Antrag des Grafen Zedlitz (Poſition 
I und IV in namentlicher Abſtimmung) angenommen. Danach lautet 
die angenommene RNeſolution wie folgt: Der deutſche Landwirt 
ſchaftsrath erklärt: I. Die Anwendung des Prinzips der Fahrika 
beſteuerung in Stelle der bisher für die Spiritus⸗ Fabrikation in 
Deutſchland iin 3 Steuer⸗Erhebungsformen iſt wegen der auf 


lokalen Verhältniſſen beruhenden Verſchiedenheit der Produktions⸗ 
Unterlagen erwünſcht. II. Die zu dieſem Behufe nöthige neue Steuer⸗ 
Geſetzgebung hat jedoch, ſofern dieſelbe ohne erhebliche Schädigung des 
ganzen lanbrwiethſchaftiichen Gewerbes ins Leben treten ſoll, als durch⸗ 
aus eſſentiell zu beachten, daß a) die auf das Fabrikat zu legende 
Steuer den jetzt in Wirklichkeit nach der durchſchnittlichen Alkohol⸗ 
Ausbeute bezahlten Steuerſatz nicht überſteigt, b) eine Export⸗Bonifi⸗ 
kation gewährt wird, welche die Steuer plus der in Mittel vom 
Tage der Kontrol⸗Abnahname bis zur Ausfuhr auf 7 Prozent ſich 
berechnenden Schwindung voll vergütet. c) Kontrol⸗Apparate, reſp. 
anderweite, den Betrieb nicht in ſchädigender Weiſe beläſtigende Kon⸗ 
trol⸗Vermeſſungen, welche durch Fach⸗Autoritäten aus den Intereſſen⸗ 
ten⸗Kreiſen in hinreichend langer Verſuchsperiode als zweifellos richtig, 
reſp. zweckmäßig ſich erwieſen haben, zur Verfügung ſtehen; ch) alle 
bisher beſtehenden oder in früheren Geſetzvorlagen internirten Steuer⸗ 
Ermäßigungen, ſie mögen den Umpfang des Bekriebes oder die Verwer⸗ 
1 8 OPTHENIET Materialien zur Unterlage haben, in Wegfall kommen. 
III. Eine höhere Beſteuerung des Spiritus iſt ohne tiefe volkswirth⸗ 
ſchaftliche Schädigung des landwirthſchaftlichen Gewerbes nur zuläffig, 
wenn derſelben der Charakter der reinen Getränkſteuer verliehen, mik⸗ 
hin aller in das gewerbliche Leben und den anderweiten Konſum über⸗ 
tretende Alkohol unter Denaturirung ebenſo wie der zum ort 
gelangende durch Rückgewähr der Steuer nach Maßgabe der sub II. b 
angegebenen Rückſichten bonifizirt und gleichzeitig der Import der 
Steuererhöhung entſprechend normirt wird. IV. Es iſt eine Forde⸗ 
rung der Gerechtigkeit, daß das Prinzip der e auf 
alle in das Gebiet der ſogenannten inneren Verbrauchsſteuern fallende 
F angewandt wird, insbeſondere bei dem Zucker, 
für den die Anwendbarkeit deſſelben aus den Vorgängen anderer 
Staaten erwieſen. 


** Judikate des Leipziger Reichsoberhandelsgerichts. 
Die neueſten Judikate des Leipziger Reichsoberhandelsgerichts lauten: 
1) Der Zweck der Bedingungen in den ſogenannten Schlußzetteln der 
berliner vereideten Mäkler beſteht nicht zugleich darin, alle darin nicht 
aufgenommenen Uſancen von der Anwendung auszuſchließen, vielmehr 
Bie die Börſenuſancen, welche mit jenen ee nicht im 
Widerſpruch lasch als ſtillſchweigend für masgebend er 
wollt. Die Anſicht des Kammergerichts, das bei 
Werthpapiere der Verkäufer am Stichtage die Papiere 
Geſchäftslokal oder in die Wohnung des Käufers zu überſenden und 
hier zur Annahme zu offeriren habe, beruht auf der Verwechslung 
zwiſchen Uſancen und Handelsgebräuchen und iſt demnach eine irrige, 
denn unter Handelsgebräuchen im Sinne des Axtikels 1 des Handels⸗ 
geſetzes iſt nur das Handelsgewohnheitsrecht nicht aber, wie das Kam⸗ 
mergericht meint, die nur thatſächlichen Handelsgebräuche zu verſtehen 
und demzufolge iſt die Meinung, ein fakliſcher e wel⸗ 
cher mit einer dispoſitiven Vorſchrift des Handelsgeſetzbuchs ſich nicht 
verträgt, dürfe bei dem Abſchluß eines Handelsgeſchäfts nur dann als 
mit rechtlicher Wirkung von den Parteien für ihre Rechte und Pflich⸗ 
ten normgebend gewollt und vereinbart gelten, wenn der Vertrag dies 


ausdrücklich beſtimme, als im Widerſpruch 2 5 mit den Artikeln 


278 und 279 a. a. O. und mit dem $ 59, I. 4 A. 
2) Zum ordnungsmäßigen Geſchäftsgange gehört es, daß der Mehl⸗ 
händler ſich überzeugt, ob das ihm geliefert Mehl ſo beſchaffen iſt, 
daß es ſich zu einem geeigneten Nahrungsmittel verarbeiten läßt, ins⸗ 
beſondere daß es Backwgare von der erforderlichen Güte liefert. Kann 
dieſe Eigenſchaft bloß äußerlich nicht erkannt werden, iſt dazu eine 
Manipulation, Verarbeitung, erforderlich, ſo muß der Käufer dieſe 
ſelbſt in der der Beſtimmung des Artikels 347 entſprechenden Zeit ohne 
Verzug vornehmen. Die im Wege der Verarbeitung, des Verbackens, 
erkennbare mangelhafte Beſchaffenheit der Waare läßt ſich daher nicht 
als ein verborgener bei nachträglicher Entdeckung noch zu rügender 
Mangel qualifiziren. 3) Wenn ein Kontrahent ſeine 7 ichten 
in Abrede ſtellt und die Erfüllung vertragswidrig von dem Eintritte 
ungewiſſer und vorausſichtlich in nächſter Zeit nicht eintretender Er⸗ 
eigniſſe 3. B, Offenwerdung der Schifffahrt) abhängig machen will, 
ſo darf angenommen werden, daß er die Erfüllung verweigere, und 
iſt Gewährung einer Nachfriſt nicht nöthig. 4) Enthält der Wechſel 
ſelber einen Zahlungsvermerk nicht, ſo kann immer nur dem bezahlten 
Wechſelgläubiger und nur von Demjenigen, welcher 18 lch hat, die 
Einrede der Zahlung entgegengeſtellt werden. Geht die ebereinkunft 
dahin, es ſolle auch der Akzeptant frei werden, ſo iſt die Zahlung zu⸗ 
gleich für ihn erfolgt und iſt es weder erforderlich, daß ſich der Zah⸗ 
lende als Stellvertreter des Akzeptanten gerirt hat oder deſſen Bevoll⸗ 
mächtigter, noch daß der Akzeptant dem zwiſchen Ausſteller und Wechſel⸗ 
inhaber geſchloſſenen Vertrage beigetreten iſt. Vielmehr greift hier 
der Grundſatz des Gemeinen wie preußiſchen Rechts (Allg. Landr. I., 
16 8 43) ein, daß der Schuldner ſogar ohne fein Wiſſen durch die von 
einem Dritten in liberirender Abſicht geleiſtete und vom Gläubiger 
in dieſer Abſicht angenommene Zahlung befreit wird. 

** Rumäniſche Coupons. Berlin, X. Februar. Zwiſchen 
der deutſchen Handelsgeſellſchaft, vertreten durch den Juſtizrakh Leſſe 
einerſeits und Dr. Strousberg, vertreten durch den Rechtsanwalt 
Liemann andererſeits ſtand am Mittwoch beim hieſigen Stadtgericht 
Termin in einem intereſſanten Prozeſſe an, in welchem der Eiſenbahn⸗ 


L. R. zu erachten. 


Erkönig auf Bezahlung einer ſehr bedeutenden Summe in rumäniſchen 
Coupons und Einlöſung der letzteren verklagt war. Die Sache ſchien 


ſehr verwickelt zu liegen, denn (im Zivilprozeſſe eine Seltenheit) die 


En desen der beiderſeitigen Anwälte dauerten faſt über eine Stunde 


in beſonderes Gewicht ſchien vom Kläger auf den Wortlaut der 
Obligation gelegt zu werden, indem er darauf antrug, in Betreff der 
beiden Worte „fondées“ und „assurées“ das Gutachten des rumäni⸗ 


ſchen Juſtizminiſters darüber einzuholen, welche Rechtsbegriffe nach 2 


rumäniſchem Recht aus dieſen beiden Worten hervorgehen. Nach dem 
wörtlichen Ausſpruch des Präſidenten war „das Zünglein der richter⸗ 
lichen Waage durch die beiden Plaidoyers ſo alterirt, daß es in dem 


kurzen Termine die nöthige Ruhe nicht mehr finden konnte.“ Die Pu⸗ 


blikation des Erkenntniſſes wurde in Folge deſſen ausgeſetzt. 
—— . > ven] 


Vermiſchtes. 


* Varzin. Die „Ermländiſchen Volksblätter“ bekanntlich das 3 
8 K. aben ſich, vor einigen Tagen 
mit etymologiſchen Studien über den Urſprung des Namens Varzin 
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beſchäftigt. Auf die Vorausſetzung hin, daß der Name dem ſlaviſchen 
Sprachidiom entſtamme, wurde das Wort warzye 1) kochen, ſieden, 
brauen; 2) im übertragenen Sinne: etwas ſchmieden, im Schilde führen, 
vorhaben, brüten; 3) durch den Froſt rühren, faul, verdorben machen, 
als Wurzel bezeichnet und daraus folgende Ableitungen geſchaffen: 
„Warzen (ie) heißt das Kochen, warzon (y) gekocht ꝛc.; 4) warzy (wo), 
demſelben Stamme angehörig, heißt: Geköch, Gemüſe. Danach würde 
Varzin ſoviel bedeuten als: 1) Ort des Kochens, des Brauens, Brauerei, 
2) Ränkeſchmiede, ) Ort der Fäulniß, des Verderbens, 4) Gemüſeort, 
wo etwa ein Einſiedler Gemſiſe anbaute.“ Die „Erml. Volksbl.“ 
werden ihre ſprachwiſſenſchaftliche Unterſuchung damit nicht abichliehen. 
Ihrem Eifer iſt bisher nur entgangen, daß mit Varzin verwandter als 
warzyc das volniſche Wort wawrzyn fein dürfte. Es heißt zu Deutſch: 
Lorbeer. Obenein liegt Varzin bei Schlawe; Schlawe heißt auf 
Polniſch Ruhm“ (slawa). Der Name iſt im Kampf gegen Feinde 
des Staats verdient und wird in ſolchem Kampf ſich auch fernerhin 
bewähren, meint die „Nordd. Allg. Z.tg.“ 


—ͤG— — — — ie 
H . R 


7 


trantwortticher Redakteur Dr, jr. Waſner in Poſen 
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kowskt a. Frank 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Das Abraupen der Bäume] Die vo Hwindige Subtafation des 


den J kob und Merlanna Gawronek'⸗ 
ben Eßelenten gehörigen Grundſtück 
Nr. 36 iu Konarzewo iſt wieder aufge 
boben worden. 

Poſen, den 17. Fel ruar 1873. 
Lönigliches Kreisgericht 
I. Abtheilung 
für Civil⸗Sachen. 

De: Subhaſt t onsrſchter. 


betreffend. 

Unter Hinweis auf nack ſtehende Be⸗ 
Fimmung des 8 368 Ne. 2 des Reiche. 
Strafgeſe buche s: 

„Mit Geldfrofe bis zu 20 Thlr. 
oder mit Haft bis zu 14 Tagen wird 
deſtraft: 

wer das durchgeſetzliche oder pol’ 


Neilſche vordnungen geboten 

. 2 5 gez. Heyl. 
werden die Gartenbeſitzer der Stadt. gr, 8 
fo ie all- Beſizer von Baumanlagen Aufforderung 


aufgefordert, das Abraupen der Fänm: 
und Sträucher in ihren An agen und 
Beſitzungen ſpäteſtens 
2, * 

bis zum 8. April er. 
bewirken ‚u laſſen. 

Po en, den 20, Febrnar 1873. 

Königl. Polizei⸗Direktion. 


dy. 


der Konkurs⸗Gläubiger, wenn 

nur eine Anmeldungs⸗Friſt 
feſtgeſetzt wird. 

— (Formular 6 der Juſtruktion von 
6. Auguſt 1855.) — 


In dem Konkurſe über das Vermö 
en des Kaufmanns Bernhard 
[Eckſtein zu Köben worden alle Die⸗ 
lenngen, welche an die Maſſe An; 
ſprüche als Konkursgläubiger machen 
vollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereite 
rechtshangig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bie zum 
12. März 1373 einſchließlich 
dei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü- 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderun 
zen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
det definitiven Verweltunge perſonals 


auf den 7. April d. J. 


Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Gerichtslokale Au dienz Zim. 
mer vor den Kommiſſar Herrn Kreie. 
elchter Heſſe zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
ceicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsdezirke feinen Wohnfit 
sat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am heeſigen Ort 
woßnhaften oder zur Praxis bei une 
zerechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
ügten beſtellen und zu den Akten an- 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Hekanntſchaft fehlt, werden die Rechte 
Anwälte Juz Roth Dr. Groſch, 
Müller und Korpulus zu Wob⸗ 
lau und Heunig zu Winzig zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Steinau, 21. Febr. 873. 


Königliche Kreisgerichts 
Deputation. 


Vom I. Sprit er ab ift die Selle einer 


Ar 


Oberſchleſiſche 
Giſenbahn. 


Aut Sta ſſon Sorau der Nieder 

ſchleſiſchen Zweigbahn werden von 

1. e Mts. as auch Frachigüter der er⸗ 

mäßigten Kiaſſen und der Specſal⸗ 
Tarife in Wagenladungen ab gefertigt. 

Taeſf xemplaſe werden auf unferen 

e tionen unentgeltlich abgegeben. 
ER: Sreslau, den 18. Bihruac 187g. 

Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Glöwno unter 
Nr. 21 belegene, den Wilbelm und Jo⸗ 
hanna, geb. Koche, Kundt'ſchen Ehelen 
ten gebzeige Grundftück, welches mit 
einem Fläch⸗ninhalte von 10 Hektarer 
50 Qua ratſtab der Geundſteuer unter⸗ 
liest urd mit einem Grundfteuer⸗ 
Melnertrage von 48 Thlr. 19 Sgr 
6 Pf. urd zur Gebäud steuer mit ein m 
Nutzungswerthe von 25 Thlr. veranlagt 
ir, ſoll behufs Zwangs voll ſtreckung im 
Wege der nothwendigen Subhafation 


am Donnerſtag, 
den 15. Mai d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des hiefigeh Königl. Krels⸗ 
Gerichts, Geſchäftszimmer Ne. 13 ver⸗ 
fe gert werden. 
Poſen, den 15. Februar 1873. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subbaſtat'on' richter. 185 
N gez. K⸗ yl. 
i Kempen, Meg Brrirt Poſen, 
ö den 6. Februar 1873, 


Volizeibeamter. 


In biefiger Stadt if eine Polizei⸗ 
dienen ſteſle mit 250 Tulr. jädrlich m 
Gehalte fofo t und zwar für die erften 
6 Mo ate probeweſſe zu beſetzen. Zivil. 
verſorgungs⸗ und au ſteünngs berechtigte 
Militä verſo en wollen ſich unter Vor. 
legung ihrer Milttärzeugniffe und eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes bei dem 

Unter zeichneten melden. Einige Kenn!» 
niß in der polniſchen Sprache if er 
forderlich. 

Der Magiſtrat. 
. Mittwoch, 
op 
den 26. Februar c., 
zormittags 10 Uhr, 
Sußbmiſſion auf Ausführung der Regu⸗ 

Urung ber Rinufteine in der Wall. 

ſcheiſtreße bherelbſt einſchlißlich Liefe⸗ 


rung de Mater jalien 
Po en, den 22. Februar 1873. 


Der Bau⸗Inſpektor 
Veterſen. 
Bahnhofsſtraße. 


der Gemeinde Czerniejewo vakant. 


eg. 150 Thlr. Privat⸗ und Nebenein⸗ 
Matte, — Relſekoſten werden nicht ver 
gütet. — Qualiſizirte Bewerber wollen 
ſich perſönlich melden. 

Der 


— e 
Corporationsvorſtand. 


Die Korreftionsanſtalt 
zu Koſten 


hat unter den daſelbſt aus legenden Be 
eingungen noch Arbeitskräfte für 
die Landwirthſchaft zu vergeben. 


Mein hicrorte ſeit 12 Jahren, Frdr. 
Platz Ne. 25, mit gutem Erfolge 
betriebenes 


Eiſenwaaren⸗Geſchäft 


will ich unter günſtigen Bedingunger 
fofort zu verkaufen das dazu gehörig: 
Geſckäfte⸗ und Wonhlokal iſt eben ſo 
ſogleich zu nermirtben. 


W. Zeidler, 


Bromberg. 

Ein junger unverbeir. Kunſtgärtner, 
der in jeder Beziehung If, was er fein 
toll, ferlig volnſſch ſpricht, vorzügl. 
Zeugniſſe aufauweiien hat, ſtreug mo 
ralſſch guter Men ſch u. militatrfret iſt, 
ſucht fobald als möglich anderweitige 
Slellurg. Nähere Auskunft ertpeflt 
der Königl. Garten Inineltor Han ; 
nemann in Proskau O/ S. 


* 


| 


Lehrers, Vorbeters und Schächterz an] 
Bebalt 200 Thlr., freſer Wohnung unt |: 


— S TEEN RT 


* ET 


burg, Winter a. Breslau, Walther a. Köln, Weilburg a, Hamburg, 
Kielmann a. Baden, Kramer a. Gieſen, Schmelzer a. Breslau, die 
Rittergutsbeſ. Doellert u. Frau a. Glowisko, Fensky a. Berlin, 
Major Wernicke g. Poln. Liſſa, v. Wüneberg a. Rawitſch, Warthe a. 
Berlin, Bolle a. Chemnitz, Künne a. Altona, Doht a. Kaſſel,, Jacobi 
a. Berlin, Oberförſter Dreget u. Frau a. Grüneberg, Königl. preuß. 
Kammerherr Morawaki a. Lubonia. 5 


ne n ROME. (Julius Buckow.) 1 
Tarnowitz, Fuß a. Berlin, Oeſterheld a. Zürich, Burghard a Berlin, 
Wigand d. Bernbach, Zöllner a. Berlin, Mannemitz a. Leipzig, Kauf⸗ 
mann und Fabrikbeſitzer Kantorowicz a. Jerzyee, Conrad a. Neurode, 
Baudrau a. Paris, Stock a. Berlin, Landsberg a. Berlin, Jakobſohn 
Berlin, Lehmann a. Offenbach, Rttabſ. v. Waligéôrski a. Chelkowo, 
Niemojewski g. Dzierzemca,, Frau Gräfin Bninska a. Biezdrowo, 
Hulewicz a. Mlodziejewice, Graf Lacki a. Posadowo, v. Zaremba 
a. Polen, v. Zakrzewski a. Zabno, v. Wasierski und Frau a. Gray 
mislawie, v. Chelmski a. Lakomice, v. Wolanski a. Rybytuy, Hauptmann 
v. Hiller a. Landsberg a. W., Landwirth Richter aus Schleſien, Tech⸗ 
niker Wahle a. Breslau, Konſul Wiener a. Sunderland. 

Sands Barth b MEURHPB. Die Gutsbeſitzer von Kicinski aus 
Warſchau, v. Malezewski a. Piotrkowice, v. Waligorski a. Skörzewo, 
v. Karczewski u. Söhne a. Lubrze, Kleinert a. Latalice, Goebel a. La⸗ 
tafice, v. Urbanowskt und Frau a. Turostowo, Nittabi. v. Sikorski 
a. Koſztowo, v. Urbanowski u. Fr. a. Wilkowo, Graf Kaßzycki aus 
Ebwallbogowo, Fr. v. Stablewska a. Dlonie, Freiherr b. W 
a. Mellenburg, Sinowskt a. Krakau, Moſzynski a. Krakau, v. Zuchow⸗ 


Die Kaufleute Schleſinger aus 


ge”, 2 


Waldparzeiten= Verkauf. 
Der zum 27. d. M. anbe⸗ 
raumte Lizitationstermin der 
Forſtparzelſen auf Gr. Las⸗ 
kownica, Dana bor, Kopaczin, 
zu den Gütern Grylewo bei 
Gollanez gehörig wird hiermit 
aufgehoben. 
Wongrowiec, d. 22. Febr. 1873. 


Galon, 
Rechtsanwalt und Notar. 


: Geſchäfts⸗Verkauf. 
Ein concurrenz freies Geſchäft, das 
ih nachweislich auf ca. 40-50 Mille 
entirt iſt, in einer größeren Stadt in 
der Näye Berlins, fofort oder fpäter 
n verkaufen. Zur Uebernabme ge⸗ 
hören ca 5 Mlle. F anco-Dfferten 
elördert sub G die Annoncen ⸗E xpe ; 
tion von Rudolf Moſſe in Berlin 


Bekanntmachung. 

Meine blerſelbft aus 3 bäuerlichen |; 
Wirthſchaften zuſammenzezogene Ber 
Atung, beßehend aus 278 pr Morgen“ 
befte Bodens und ſehr guten 
Wobn⸗ und Wirtbſchafts Gebenden. 
Meile vom Bahrbofe Pudewitz und 
% Meile von der Kö⸗ial. gielonker 
Fort entlegen, bin ich Willens, aus 
freier Hand zu verkaufen. Kauflu- 
tige Reflectante wollen ſich event. in 
vortofreien Zuſchriften an mich 
ſelbſt wenden, 5 

Turoſtowo Haul. b. Klſchkowo 
. 22. Februar 1873. ö 

Gott. Bauer. 


Neben 2 Lenfionären unter männs 
(ber Aufſicht finden noch 2 Knaben 
Aefnahme. Auskunft ertbeilt Her 
teftor Nanſelow, Fiſcherei Nr. 3. 


J. Heilbrunn 
Dortmund. 


Ans und Verkauf von Kuren, 
Kohlen und Induſtrie⸗Effecten 


Dampfverbindungen 
wiſchen Stettin und Stolpmünde, 
Danzig, Elbing. Königsberg a. Pr., 
Kiga, St. Petersburg (Stadt), Ropen- 
nagen, Gotkenbu.g, Kiel, Alensburg, 
damburg, Bremen Hull, 
Niadleshorouak unterhält regelmäßig 

Ad ese. Christ. Gribel 

in Stettin. 


Verkehr. 
Bei yrösser 
der Zeitungen. 
Adressen- 


jeder Art gratis. 


gedenke, find hervorzuzeben: 


Togesfragen, Pflan anfau, Fü 


liorationdurkunde, 


Anorgan 
mit beſonderer Berückſichiaun 
Dr. Schulze und Prof. Dr. 


ppyſlologle bel Prof. Dr. Aubert. 
Prof. Dr. Rößler. 
Dr. Böhlau. 


Stadirenden Demonftrat! 
Außerdem werden den 
Raboratorien der Herren Proſeſſoren 
offen sehen. 
Einen beſonderen Werth werde 


„legenheit haben, 
Roſtock, im Februar 1873. 


N —— — — 

Geeignete Perſönlichkeiten 
werden als Agenten für eine der 
größten und b liebteſten 


Hagel⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften 


3 arfucht, Bewerlungen unter 
Cb iffce D. + 54 find an die 
Generol- Agentur der Annoncen. 

Exp dition ron G. L. Daube 
& Co. in Poſen einzureſchen. 


Mauerſteine!!! 
Vorzügliche Thonſleine und 
Dachſteine offerirt billig 


Terpitz, 


Friedrichsſtr. 


Saak-Karfoffeln 


wie alle Jahre. 
Verzeichniſſe meiner 30 bewähr⸗ 
ten Sorten (Speiſe⸗, Brenn. u. Futter⸗ 
Kartoffeln für leichte und für ſchwert 
adden — viele ſehr wider ſtandsfähig 


* 
denen die Krankheit- auf Wu ſch 
gratis. 

Die vielberühmte early rose (frühe 
Nofen) nicht nur eine feine Spelſe 
fondern auch ſtärkereiche Brennkartoffel 
— reif Mitte Juli — pr. 5 Kll. 1½ 
Falr, pr. 50 Ki. 6 Ttzlr. Größer 
Quantitäten billiger. 

Lindeberg b. Berlin. 


Dr. phil. 


Riesen - 
® Runkelrübensamen 


zelber Poblſcher Gattung verkauft 
N.⸗Scheffel mit 5 Thlr. dar 
Lit. mit 3 Sgr. 


Heinze, 


Vorwerkebf, in Klecko 


Junge Zug. Ochſen 
20 bis 30 Stück junge Zug⸗ 
Ochſen ſchleſ. Race, ſtehen zu 
ſoliden Preiſen täglich zum 
Verkauf bei 
Julius Krug & Co. 
in Herrnſtadt in Schleſie n. 
nige Bullen und tragende 
Ferſen Holländer Race bat zu ver, 


aun Dom. 
bei Koſtriyn. 


fette 


Ochſen 


v. Gröling zum Verkauf. 


olffsburg 


INSERENTEN 


sowie @esellschafter:, 
machungen in öffer 


Annoncen-Exp 


für sämmtliche Zeitungen, 
‚male etc. zur gefälligen Benutzung. 
Die Preisnotirungen sind gena«ss 


en Aufträgen entsprechenden Rabatt, je nach Wahl 
Annahme auf Gesuche und Offerten 


Diejenigen Herren, welche gefonntn firb, auf biefiger Univerfität vom 
nächften Sommer emeſter an Landwirthſchaft zu ſtudiren, wollen fi aefältaft 
bet dem Unterzeichneten anmelden. Dae Semeſter beginnt mit dem 15 April. 
Von den Disziplinen, die ich ſelbſt im Laufe der Semeſter zu leſen 


Allgemeine Landwiethſchaftelehre, 


Geſundheſt⸗ pflege der landwistbichaftlichen Hausthiere 

h kg Kant = 1 virthe Gelegenheit haben, folgende für 
e ell beſtimmte Collegia zu bören: 5 ; 
im iſche Chemie, Nürlkultu ch wie Phvſik, Bodenkunde, Mechanik] am 1. März. 
der landwerthſchaftlichen Maſchinen, dei Prof. 
arſten. Landwirlſchaftliche Botanik mit, befon- 
derer Berückſichtigung der Wleſengräſcr. inkl. ı 
und Pflanzenkrankbeiten, Pflangenpbyficlogte bei Prof. Dr. Röper. 
Volkswirtöſchaft, Finanzwiſſenſch 
Landwirtbſchafterecht, 


In der permanenten Ausſt ung lendwirtäſchafllicher Maſchinen der Her- 
ren Stiller und Weber in Roſtock wird Herr Ingent ur 

onen an landwiktſchaftllchen Maſchines halt n. 
Landwirtlen die chemiſchen und phyſiologiſchen 


Landwirthe unferer Hochſchule mir perlönlich nahe treten möchten. — Der per⸗ Ku 
ſönliche Verkehr mit dem Einzelnen wird die wiſſenſchaftſichen Vorleſunen — 

som Katheder herab nicht nur ergänzen, ſondern ich würde dadurch auch Ger 
die intellectuellen Bedüriniffe jedes Einzelnen kennen zu lerner 


und da, wo es der Siudirende wünſcht, 


Graf zur Lippe, 
und ord, Profeſſor der Landwirtkhſchaft 
an der Untverfität Mofiod 


Czerleino Kreuzung, 1 ½ Jahre alt, 


Das Dom. Polanowitzſwürdig zu verkaufen in 
bei Kruſchwitz hat funfzig[Louiſenſtein bei Noreſt. 
Stück trocken gemäſtete, kern 7 Be 


gemäſtete Kühe und Ochſen 
und achtzig gemäſtete Hammel. 


ski a. Granowo, Akademiker v. Sadowski a. Thorn, Red. des Diten- 
nik polski a. Lemberg, Paſtor Euen a. Treptow, Gutspächter v. Rü⸗ 
diger a. Witkowo, Kaufl. Deſſauer a. Würzburg, Placzek a. Schwer⸗ 
ſenz, Fontheim a. Belin, Hüttendirektor Geely a. Breslau, Rentier 
Madelung a. Berlin, Amtsrath Wietzlau a. Magdeburg, Partikulier 
Lehmann a. Bromberg, Rentier Tarnowski a. Kaliſch, Hausbeſitzer 
Nowicki a. Kaliſch, Fabrikant Groß a. Dresden, Agronom Kupfer 
aus Proskau. 

OT- E BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Szymanski a. Bie⸗ 
lawy, Mathias a. Poklalka, Schulz a. Lowenzin, Harmel a. Chrod⸗ 
lencihno, Bukatſch a. Przubroda, Hoffmeyer g. Sameciyn, Zaremba 
a. Pierſchno, Gühloff a Dombrowo, Jauernik a. Streski, General⸗ 
Pächter Mittelſtädt a. Labiſchin, Inſp. Bukatſch a. Chyby, Kieſewelter 
a. Dombrowka, Drewler a. Bradziſzewo, Gutsbſ. Kieſewetter a. Gen⸗ 
thin, Apotheker Zielechowsk a. Mur. Goslin, die Kaufl. Kuttner aus 
Strzeino, Wilkowski a. Traemefino, Barts a. Mogilno. Beuth aus 
Mogilno, Roſenfelder a. Sanſtadt, Dorſmüller aus Oſterwald, Ritgbf. 
Zimmermann a. Plätzmin. 
| GASTHOF ZU STADT-LEIPZIG. Kaufmann Hirſchberg a, Gneſen, 
Frl. Ad. Grüttner a. Grätz, die Commis W. Lucerski a, Obornik, 
Gebr. Surſz a. Polen, Tos a. Wilbe, Okoniewski a. Deutſch Poppen, 
Lehrer Gerhardt a. B. Windmühlen, Drechslermſtr. W. Bolze a. 
Grätz, Einnehmer Silber u. Fam. a Zirke, Landwirth Iſemer aus 
Kaliſzazy, Gutsbeſ. Jankowski a. Schachurek. N 


— — N 
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Vereinen. Enstiluten, welche Bekunnt- 
tiiche Bitter erlassen, empfehle ich meine 


edition 


illustrirte Blätter, Fach-Jour- 


dieselben, wie bei direclem 


H. ALBRECHT, 
Agentur des Central-Börsen- und Handelsblattes. 
| Berlin, 


74. Friedrichstrasse 74. 
an der Jägerstrassen-Ecke. 


Hetrlebslehre, landwirthſchaftliche[ Hlut⸗Kammwoll⸗ und 
it rungslebre, Thlerzucht, londwirthſchafkliche Mir Negretti z Böcken aus 0 


meiner Stammheerde beginnt 


Krzyzanki, im Febr. 1873. 
Holtzthiem. 


EEE ET eee 
Soth-down Vollb lut- 
Böcke verkauft 


das Dominiu m 1 
Gr:ss-Schwein bei 
Gramschütz, 
Niederſchleſien. 
7 De 
CCC 
Ein junger Hübnerbund if zu ver“ 
kaufen. St. Martin 66, 3 Treppen. 


CC LIT TREE 

Eine Deſtillir⸗ oder Bren⸗ 
nerei⸗Blaſe, von 8= bis 1200 
Quart, wird zu kaufen ge⸗ 


der Lehre von den Unk äuterr 
Thiers 
aft bet 
Reichsgeſetzgebung bei Prof. 


Weber den Herren 


Schulze urd Aubert zu: Benutzung 


ih darauf legen, wenn die fludirenden 


ihm rathend zur Seite feden. 


Das Dominium Daleszyn ſucht von 

bei Goſtyn hat Raphael Schmul, 
drei Bullen In Palose 

(Orig.⸗Holländer und Angler! y TIER, 

Kreuzung) zu verkaufen, auch Neu patentirt 0 2. 1873. 

ſind daſelbſt Schwartz'schen 


50 M. Mauerſteine 
abzugeben. — 


Dominium Gr. Ban bei Bytyr 
wird meiſthietend am 6. März er, von 
10 nor Vormittags vor dem Kruge 
hafelb verkaufen: 24 Zug⸗Ochſen 
und einen verdeckten Omnibus auf 
9 Perſonen l(engliſcher Jagdwagen: 


Patenfkarrenpflug 
ohne Führer. 


Diefen non mir new, ſehr einfach, 
dauerhaft und äußerſt zweck⸗ 
mäßig fonfiruirten Wflug, ſowie meine 
5 und 7 ſchrerigen Grubber eigenen 
Konftruktion halte deſtens empfohlen, 


breck.) Mit näheren Auskunft und Prele⸗ 

ES . 3. \ 27, |' ſtehe gern zu Dienſten. 
Ein Bulle, Berlinchen , Nenmerk 

holländer und altenburgerNAuard Schwartz, 


bc g ut, Fabrik. und Guts beſitzer 
vorzüglich gebaut, iſt preis⸗“ Sin gebrauchter aber noch vorzüglich 
gut erhaltener, fait neuer Poliſander 


tutzflügel iſpreiswürdig am Lager 
Stuzſüget e ge gervelfehn. 


— 

i icker Hals u. Kro 
gi der Ha sn 241 

2 


Dom. Wronozyn bei Pu- 
dewitz verkauft zwanzig Stück 


d. d. Schloßapocheke zu Löckwitz 
bei se (839) 


* 
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Haasenstein & Vogler, 
Annoncen Expedition 
an alle Zeitungen der Welt. 


Gegründet 1855. Fee Gegründet 1855. 


Basel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, Chemnitz, Chur, Dresden, Elberfeld, Erfurt, 

Frankfurt a/ M., Fribourg, St. Gallen, Genf, Halle, Hamburg, Hannover Köln, Lausanne, 

Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Mannheim, Metz, München, Neuchätel, Nürnberg, Pest, 
Prag, Strassburg, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Alleinige Inſeraten⸗Pächter 


der „Berliner Wespen“, des „Deutſchen Economiſt“ und der Woczenſchrift „Die Aclien-Geſellſchaften in Berlin 

der „Independance beige” in Brüffe, der „Zeitung für Lothringen“ in Metz, der „American Bene: in Frank; 

furt a. M., der „K. K. Wiener Zeitung“, des „Defterr, Orkonomift* und des „Kikerik!“ in Wien, der „Basler 

Nachrichten“ und der „Neuen Züricher Zeitung“, des „Bund“ ia Bern, des „Journal de Senöve“ und vieler 
anderer bedeutender Journale. 


Special -Agenten 


aller Hauptblätter Hollands, der Schweiz, Norwegens, Schw dens und Dänemarks. 


Alleinige Repräſentanten | 
der Geſeüſchaften Havas Lafite, Bullier & Co. und Ch Lagrange, Cerf & Co. in Paris, Pächter der großen 
Partſer Jeurra und der bedeutendſten franzöft chen Prooinzialblätter. 


Allen hohen Behörden, Verwaltungs⸗Directionen, Industriellen und Privaten 

zur Erthellung gef. Ordres beſtens empfoh en. 
Keine Nebenkoſten. 
TT A EEE ee 


Soeben 15 erſchienen die 32, 


Aufl. des weltbekannten, lehrrei⸗ 
chen Buchs 5 

Der persönliche Schutz 
von Laurentius. In Umfclag 
ver ſſiegelt. 


a 


Original ⸗Preiſe. 


Zu der am 5. April 1873 Matt 


= Kölner 
Pferde- u. Equi- 
pagen- Lotterie 


find Looſe a 1 Thlr. in der Expd. der 
Polener Zettuna zu ba“en. 


\_HAUPTRIEDERLAGE 


Große | 
goldene Medaille, 
Moskau 1872. 
Buschenthals Seeg 


ei je ö \ rige Erſah run gh von 
ae Rn = eh | Schwäche- 


Lucas Herrera] Obes) Co., Montevideo.]; 295 155 des männl. Ge⸗ 
a Iſchlechts, Nervenleiden ıc, 
* aa den Folgen zerrüttender 
Onanie und geſchlechtlicher 
Exceſſe — Durch jede Poſener 
Buchhandlung, ſowie von dem 
Verfaſſer, Hoheſtraße, Leipzig, 
zu beziehen. Preis 1½ Thlr. 


Unterſuchungscontrole: 


ra Pa dies durch 

J Aitefte beſcheinigen gratis. 

252 x Laurentius. 
— Vor den Nachahmungen 


Das Publikum wird darauf auf 3 und Auszügen dieſes Buchs, 
nerkſam gemacht, daß nach den Gut.] ] — kleinen Sudelſchriften, 
achten der bedeutendſten Autoritä.] die unter den Titeln Jugendfreund, 
n, z. B. Freſenius, Wiesbaden,] J Seltſterhahung und ähnlichen, 
Po Fleck, Dresden, Kletzinsky, Wilen, in faſt allen Zeitungen markt 

e ne, Neichardt. Jena, Stöckhardt, Tha-| J ſchrelerſah ausgeboten werden —, 

ee fand, Wunderlich, Lelpzig, Verigo, wird wohlmerend gewarnt. 

| W Diele onen. London, Charité- 5 5 darauf, die 
APA DD In x. ꝛc., B [echte Ausgabe, die 

Torfſtechmaſchinen, Drain⸗ chals er Git A u E Deisinel Mnegase von 

öhre 7 i i zügllehster Güte if. aurentin 
röhrenpreſſen Drillmaſchinen, R Bufcenthal’s Bleifigertrac 5 bekommen, melde einen Ockav. 
. (Kleefähelin das be 0 Sede en, a2 . 
maſchinen auch auf 1 Pferd), ], Haupt- Depot: cneider | | austom, ic Pr 

, &i g ich bildet und mit dem Na⸗ 
Oreſchmaſchinen, 4, 3⸗ und Brach R 16 ver 
2ſpännige, Kleeenthülſungs⸗ 
maſchinen u. Ringelwalzen ꝛc 


Breslau. mensſtempel des Verfaſſers ver ⸗ 
empfiehlt die Maſchinenfabrik 


General. Depot: Leipzig. ſtegelt ift. 
Zu daben in den meiſten Hand, 
ungen und Apotheken. 


Wukſamftes Mittel gegen 


Rum, Arac, Aunanas 
and Burgunder Punsch- 


7 


fannkuden 


Cireus Salamouski. 
Dienftag den 25. Februar 1873, Abends 7½ Uhr: 
Große Vorſtellung. 


Auftreten der beiden berühmten ſpaniſchen Turner 
freres Segundos. 


Sunſch⸗ Eſſenz 


empfehlen wir in ganzen und 
halben Flaſchen 


J. P. Beely & Co. Zum dritten Male: 
Pfannkuden und Great Steeple Chasse, 


Die engliſche Hirſchjagd, 


ausgeführt von ſämmtlichen Damen und Herren der Ge⸗ 

ſellſchaft mit 18 der beſten Springpferde, mit welchen die 

Reiter und Reiterinnen bei Verfolgung eines lebenden 

Hirſches 20 Fuß Cascaden und 3½ Fuß hohe Hecken 
überſpringen werden. 


Volksgarten- Theater. 

Hlute Moatag: Extra » Vorſtellung 
(Ohne Tabaksrauch) Zum Bend fiz für 
Hrn. Ferdinand Kißner. 

Zum erſten Male: Ben David, 
oder: Der Knabturäuder. Schau ſptel 
in 5 Aufzügen 


Volksgarten⸗Theater. 
Dienſtag, den 25. Februar: 


Großer Jaſtnachts-Ball, 
(maskirt und nicht maskirt.) 
Beginn 9 Uhr. 

Intree an der Kaſſe: Herren 1 Thlr. 
Damen 20 Sar. Billeis vorher: Herren 
25 Sgr. Damen 15 Szr. find im 

Lokale zu haben. N 


Vunſch-Eſſenz 
empfiehlt die Conditorei 


T. Wezyk, 


163. Frankfurter 


Stadt⸗ Lotterie. Ein fehr 
Ziehung der 6. Kae vom 5. 5 zrentables der Mode 


26. März. Looſe zu dieſer Klaſſe fint Anicht unterworfenes 
3 


r getroffen. £ 
S. Litthauer, | ©; Fabrifgefchäft 
Wofen, Wilhelmsplatz 17. oll ſofort preiswirth verkauft werden. 
Fachkenntniſſe nicht erforderlich. Zur 
Uebernahme gebören 5 bis 10,000 Thlr. 
Adr. sub N. II. 304 befördert die An- 
nor cen-Expedition von Haaſenſtein 
Vogler in Berlin. 


Letzte frankfurter Lotterie. 
Dauptziebung: Anfang 5. Ma- z, 
Eude 26. März mit 6400 Gewinne 
ron ev. fl. 200 (00, 100,000, 
50,000, 20,000, 15,000 12.000 ıc. 

Dief nigen welche ſich noch zu 
betheiligen wünſchen, erſuche ich, 
ſich baldigſt en mich zu wenden, 
da ich roch einige Oxiginallcoſe 
zum planmäßigen Preis: 

Ganze a 51 Thlr. 15 Sgr. 


Jr Gründung der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm Siftung, find, a 1 Thlr., in. 


Sand 25 2 — 5 2 Zeitung Dominos und Maskenan⸗ 
itel a 7 5 In daben. Ziehung Juni e. 11 i 
abzugeben „ I Sefunde ö ſind zu zuge IM Lokale. 

eiter Bunehmer am. dure Segen Mere, Reftauration 


In Prantfurt a M. Miiethsfrau zu Mur. Goslin 
Ein Lernmädchen kann ſich melden 

bei der Sch nei derln 
Amalie Aſch, Markt 88. 


Eine gebildete alleinſtehende Dame 
(bangeliſch) geſetzten Alters, welche be⸗ 
reitd eine größere Wirthſchaft felbft. 
ſtäadig geführt, ſucht zum 1, Apri] 
„er Mai c. als Repräſentantin oder 
Ar kräftigen Stütze der Hausfrau, 
Stellung. Offerten unter der Chiffre 
F. D. Oberſitzko a. W. poste restante 


Cin Commis 
m Col., Wein u. Cigarr., ſowie der 
bolniſchen Sprache, Buchführung und 
Correſpondenz mächtig und ſich auch 
zum Reiſen qualiſtzirt, ſucht pr. balt 
ider J. April Stellung u. erbitte gefl. 
Offerten unter R. N. poste restante 
Con ſtadt O.“ S riederzulegen, 


E H 1 


Mullacks hauſen. 


Morgen Dienftag den 25. d.: Zum 
Saffee friſche eigengedackene Pfaun⸗ 
kuchen, und zum Abenddrot Kalbs ; 
braten nebft Flügelunterhaltung 
vozu ergeberft einladet 


No. 3 zu vermiethen. 
- Benetianerfr. 5/6 ind. 2 Wohnungen 
u zwei Stuben und Küche vom 1. 
April ab iu vermiethen. 


1 Laden nebſt angr. Wohnung 
lad Hofort oder 1. April er., St. 
Adaldert Nr. 1 zu vermiethen. 
Näber es b. Eigenthümer. 

Ein geräumſger Platz für ein Kohl 'n ⸗ 
Detall⸗Geſchäſt wird zu miethen ge- 
ach; 


Friedenthal & Unger. 

In der Nahe der Wilhelmsfir. wirt 
ein Stall für 2 Pferde zu miitden ge 
icht. Adreſſen M. E. 2 in der Expe 
ation d. Blattes abzug eben. 

Die Beamtenſtelle bei mir iſt be 
pt, Dieſes zugleich denjenigen Herren 
ur Antwort, die keine ſolche von min 
halten haben, 


Mittwoch, den 26. Febr. 


1873: 
Abends 7 Uhr 
m 


5 Bazar - Saale 


Franz Bendel. 


Programm wie bekannt. 


Emil Hehn. Verein Nummerirte Billet @ 
Wloſzarowo bei Jano wie — K 1 f 1 Thlr., unnummeri a 
Ein gebildeter junger Mann junger auf eute. Hof Maftebandlung — 1 


Dienftag, den 23. d. M., 
Abends 8 Uhr, 
Vortrag des Rabbiners Herrn 
Dr. Bloch: 


Vom Sturz der David⸗ 


zus anſtändiger Familie finder 
vom 1. April d. J. auf dem 
Dominium Polanowitz bei 
Kruſchwitz Aufnahme als 


Ad. Bote & G. Bock 


zu kaben. 
Concerlflügel: Stein aus 
dem Pianoforte » Magen des 


von Albert Wiese in Hals⸗ u. Lungenleiden ässenzen aus den Fa- Wirthſchafls-Eleve, 7 D aſtie und d Gele Lee —— Sillets 
Bromberg. 54 f ſchen Dynaſtie und dem ane o 
= 2 r. Duroget's mezitani. | Tiken J. Sellner und] gegen mäßige Penſionszahlung ex ie A 
h 1 ſcher Balfamthee, zu beziehen g. Soblefler in Düssel-| Das Nä u erfahren bei Fall des Salomon ſch en d. M. abgeholt werden. 
3 Kautſchuck⸗Lack von Mr. R. Kriebel, prakt. ohlelle n sel-] Das ähere zu erfahre TUT ETETTTTEN 
2 zum Anftrich der r d Art. Barlin, Drantenftzafe ee. dorf, J. W. Dieffenbach] em Wirthichafts - Ober» In- Tempels. Die berühmte Wahrſagerin wohnt 
Fußböden. Tg En d 25 8 ia München und Seidel ſſoektor Lachmann daſelbſt In der Aula der Real ⸗ S du wur noch heut und morgen im Ho⸗ 
Dieſer vorzügliche Oellack wel⸗ oder Poſtanwrlſung am billigften. X ©. in Breslau, Sowie Für mein Leinen Weiſſwaaren⸗ 379 v. 2 8 e n 
der nicht mit Spivituslad ode an. Sn, Jertra feinen Handarinen- fg un 1 ale er ] de . 53 
e A, dee ene ef einten Thee s als: zanglea- Au und ieln- iichtigen Verkäufer „ . Sears. 2,0" Dei 
Stunde hart, deckt auf rohem Pecco, jamalca-Rum und fein-|: 9 oied der bekannte Dichter u. Rhapſode Delittanten⸗Konzert 
Holz nach zweimali em Auffſtrich Souchong, sten Arad de Goa em- Re der polniſchen Sprach. N Wilh Im J d zu wobithätigen Zwecken ſtatt. 5 
Lollſtändig, Herterläßt einen ſchö, 8 fehlen 325 T. elm Jordan] means belt act Up. eie a 
— — kur 5 en Näſſe mne \ Isromber = eine Rhapfodie aus feinem Epos: 1 2 a in > . 
ſteht, — iſt feiner Haltbarkel 8 J. F Heyer & lo Emil Hach Die Nibelunge Vim Galle? 
' a i aubthee een 7 Kaul ach. | rei vortragen. 3 
— 1 empfiehlt u billigen Pretfen Wil ch pa 0 t Für ein fined Puggeſchäft in einen nt 15 Giltergrolden Bismark. Halle. 
12 Sgr. Derſelbe läßt ſich ir . Br echt 3 Ww. 2 : A din REN We 5 Täglich großes Geſange⸗Concert 


Zum 1. April iſt die Milch 
des Dom. Retschke bei 
Storchneſt zu verpachten. 


Punsch-Syrop& 
on Joseph Seiner int 
Düſſeldorf 
Punsch royal i 
von J. C. Lehmann in 
Gebr. Miethe, 
N 


Bferdeftall und Remise 


iofort zu vermitthen Graben 25. 


jeder Farbe berſtellen und ſind Wronkerſtraße 13. 
die gangbarſten und beliebteſten 
Sorten ſtets vorräthig. 
Farbwaaren und Lack⸗Fabrik von 
C. F. Dehnike in Berlin. 
In Poſen iſt mein Fabrikat 
bei Herrn Adolph Asch. 
Schloßſtraße Nr. 5, zu haben. 
Dr. Lender's Ozon⸗Waſſer, Inhala⸗ 
ſtions⸗Apparate, Ozonometer, Zimmer: 


Emser Pastillen 


aus den Salzen der König Wil- 
helms Felsenquellen in Ems 
bereitet, ürztlich empfohlen ge- 
gen Catarrhe, Verschleimung 
Süurebildung, Aufstossen. 

Aecht auf Lager in Schachteln 
à 30 Kr. =8!/, Sgr., in Posen 
in Misser’s Apotheke und fs 
bei Apoth. Mirsenstein, 


Desinf.⸗Pulver. Sauerſtoff⸗Waſſer, Lie in Nakel bei Apoth, Weise, otsdam 
ratur Prop rale. Berlin in Ra wien b. . G. Aiem- fehl P 4 
Krebs Kroll & Comp sehneider, in Us oz in empfehlen 


Depot für Poſen: Apotheke des] .der Apotheke. 

Hrn. Dr. Mankiewice. ? 
Eine neue Sendung von 

feinſchmeckenden Liegnitzer 


ſauern Gurken 


empfing und empfiehlt 


E. 
1 


Bohtines Em 
Arae de Batavia 


in /, Ya ½ Liter⸗Flaſchen g 
empfichl 


Brecht's Ww. E. Brechts Wa. 


Wronkerſtraß: 13. Wronkerſtraße 13, 


srmiteihen. 


Bofener Zig. 


2 hochparterre Zimmer die ſich zu 
nem Komtol ſehe gut eignen find zu 
Näßeres in der Exped. 


J. J. Heine, 


vozu ergebenft «inladet 
3. 


Direckrice Markt 85. _ 27. Hoffmann. 
atır ſehr pünftigen Bedingungen zu] Kaſſenprels 20 Sor. [: Berliner NBeikbier-Depot!t!) 
a 1 5 = 28 Berl 28, 
en An te die Herrer gamilien- Nachrichten. 2 Flaschen "at Berie man 
a . 

Gebr. Braun Kirsen-Wadeigien für e ee 

i i ofen. 7° una: Tr 

in Poſen, Markt 91. Fischer's Lust. 


Petrikirche. Mittwoch d. 26. Febr., 
Abends 6 Uhr, 1. Paſſtons⸗Predigt: 
Derr Diakonus Goebel. 


Ein keaftiger Liufburſche wird ver 
ang dog 

N. Katz, Neueſtr. 70. 

Ein Bademeiſter wird geſucht 

Friedrichstr. 31. 

Ein tüchtiger Deſtillateur, 
der auch zuverläſſig in den 
Expedition iſt, mit guten Em⸗ 
pfehlungen, findet, mögiichſt 
von ſogleich, gute Stellung bei 


Wolffheim & Brilles 


in Pr. Stargardt. 


Dienſtag den 25. Februar 1873 


Broßer Faſtnachts⸗Ball 
mit und ohne Maske. 
2 Entree für Herren 7½ Sgr. 


Damen frei. 
Wozu freundlichſt einladet 
A. Fiso 


Verlobte! 
Amalie Spritz. Louis Powitzer 
Gneſen. 


Geſtern Vormittage 9 Uhr wurde 
meine liehe Frau, geb. Unger, vor 
inem Mädchen glücklich entdundey. 

Salomon Friedenthal. 


Ein möbl. 2fenſtr. Zimmer if Je. 
'uitenfir, 1, 2 Treppen vom 1. März 
u vermiet den bei Franek. 


her. 


Allen Stellenſuchenden 


empfiehlt ſich zur ſchnellen u. ſicheren 
Erlangung eines Engagegements, ohne 
—Vorſchußzablungen, 
Ein j. Mann findet Logis mit od Engagirenden vollſt. koſtenfr.) das inter ⸗ 
Kt 1 85 dei Petersdorf, Wronker-natſonale Vermittl.⸗Burcau von 

raße 7. 


4 


iConcer t. 


rinzipälen reſp. 


August Froese in Danzig. 


1 


2 


Stettin Kopenhagen. 


A. I. Poſtdampfer. „Titania“ Capt ſiſt 
n G. en Neuſtädtiſcher Markt 10. 


Abfahrt von 
Stettin Bu. 6 Nachmit⸗ 
r. 
eden Mittwoch Nach- 
mittags 


— 9 Uhr, 
I. Eajüte 6 Thlr., II. Eajüte 3½ 
Thlr. Deck 2 Tolr. 
Hiu⸗ und Netourbillets werder 
um 20% ermäßigt. 
Bud. Christ. Gribel 
in Stettin. 


rei- Ausſchauk eignet, wird z 
miethen et Gel Offerten bit 


unter Chiffre A 


Hörſen⸗Celegramme. 


Börſe zu Poſen 
am 24 Jebruar 1873. 

908, Poſener 34% Pfandbriefe 95 G., do. 4% neue do. 91 i bz, 
— 934 G., Es „Bankaktien 112 B., do Pproz. Provinz. 
gt 100% bz', do. 5% Rreis-Öbitgat. 1005 bz., do. 5% Obra- Mellorat.- 

lig. 100 G. de. 44% Kreis- Oblig. 93 B, de 4% Gtadteh!. II. Am. 90 G., 
do. 8% rg 1008 bz, preuß. 3B prozentg. Staatspculdſch. 913 bz., preuß. 

0 Staaisanl. 9 O, 44-proz freim do 104 G, do. 3 proz Pram Anl, 
126 B, Nordd. Bundesanl. —, Märk.⸗Poſener Eiſenb⸗Stau m Aktien 60 J bz., 
zufiige Banknoten 825 bz ausländifge do. 93 G. Teuus Aktien (Bningtt, 
Cblapowaki, Plater & Co.) 1124 B., Oftd Bank 1024 bz., Oft d. Produkt. ⸗Bank 
85 G, Brovg Wechs. u. Dioft.⸗Bank ee Aktien Kwilecki, Potocki 
& Co. 93 B., poln. Aproz. Liquidationsbriefe 66 B. 


? 


2 Privat - Cours⸗Bericht. 
Vofen, 24. Februar. Tendenz: Feſt und belebt. 
Deutſche Fonds DOfto. Produktenbhank | = — 
jen. 3fpron, Pfanbdr. 9 8 Pos. Pr. Wechsl. Disk. B 975 5) 
proz. pfandbr. g 911 bz 8 l. 1 11 4 (7 
dito Aproz. Rentenbr. | 934 by @ 0 lei Bankverein 16:4 & 
Edito öproz. erg 1004 ®& Tellus. Aktien 8 
dito öproz. Kreis⸗Obl. 100 bf Preuß. Kredit 1424 G 
Idas 1 e“ 92 8 dite Boder kredit 184 @ 
dito Aproz. Gtabtobig. 88: & 
dito proz. Stadtob!, 100 63 
Dad. Bunbebanl.” | Giteubahn-Attien. 

At proz. Konſol“ - — .. es 
dito Aproz. Anleihe — — Aachen Maftricht — — 
dito be „Staatsſch. 911 G Bergiſch⸗Märkiſche ur 

Köln d. Apr. Pr. E. — — Berlin- Görlitzer St. A. — — 
. Böhmtſcht Weſtbahn 11105 G 
Breſt · Grajewo — 
Ausländiſche Fonds. e Kemp. öpr. Me 
D Dan Kaln-Mindener ) 
— en @alizter (Carl Eudrsb.) 106% G 
Drkerr. Yapt Rent | 65 18 Halle-Sorau-@uben 654 B 
dito Silberrente 684 54 & ee Mltenbeden Dre 
Looſe von 1860 | 974 @ 

— che Rente 654 G Kronprinz-⸗Rudolphsbv. 78 G 
Nasic eng 1870er. — eee 34} 55 
dito dito 187 ler Anl. 233 Märkiſ -Pof. t⸗Akt. 604 bz 
Bodentredit-Pfb:. 91 G dito tamm Prior. 83; 
oln. Eiquid.-Pfandbr, | — — Magd.-Halberfl.öhpr.B| — — 
"1866 öproz. Anl. 53 8 Oeſtr.⸗Franz. Staated, | — — 
dito 1869 Gprog, Anl. 644 @ R tire 
Türkische doofe 176 8 Ofpreuß. Südbahn 15 
file Noten 88 8 Rechte Oderuferbahnn — — 

Beſllreichice Noten — — Reichenberg⸗Pardubtg — — 
Sele Bi 26 8 
. weiter Union 
1 
Bankverein argard⸗Poſen 1 
Fire Ban Ser — — Kumziſche 463 bz G 
dito Produkten -Handbk. >. Berlie-Dresten Stamm] — 
aler-Bant „67 
a Btetebant it B f See een 
Berliner Disk.⸗Kommd.— — Marienhütte Page 
Central - M enofi.»Zant | — -- Reden hütte — — 
Deutſch. Hyp.-Bk. Berlin — — Berl. Holzkomptoir 107 & 
Centralb. Jad. Hand 109 & Berl. Viehhof > 
Kwileckt, Bauk f. dw. 92 G 8 asgonfahr.| — — 
Meininger Rreditbart | — — auchhammer 118 ® 
„ Kredit 2104 13 0. Bierbrauerel 100 & 
Sfera Bank 102-4 6 mrahütte ein 


Antler Bericht.] Roggen (ver 20 Centner). Kündigungs ; 
is 624. pr Lebt uar 527, Bebr-März 524, März⸗April —, Brühjahr 53}, 
pril-Mat 524 Mat- Junt 531. 
Spiritus [mit Saß] (per 100 Liter 10,09 pet. Trades). Gekün 
digt 10 000 Liter. Kundi zunge preis 174 pr. Bebruas 175-4 März 17 
Aer 178, Mai 17 K, Juni 184, Juli 183. 


[Brivarberigt.] Wetter: Schneetreiben Roggen zr 1600 Klogr) 
matt. Kündigungspreis 523. pr. Bebr 624 nom, Bebr. März do, Krübjahr 
534 kz u. G., April Kal do, Mai Juni do 

piritus (vr 10,00% Liter pi.) ſchwach behauptet 1 
174. Gekundigt 20 000 Liter, per Febr 17 bz. v. B., min 
17 rk April⸗Mal 174 B, Mai 17 bz u. G., Juni 1 
Juli 18. bz. u. G. 


— 


1 
o, April 
bz u. G., 


Ein möbl. Zimmer Hotel du Nordende 
zu verm. Näh. S. Neumann daf 


ein ſich in geeigneter Lage der tm | Strzeszki bei Schroda iſt 
5-Irgened geräumiges Parterre Lokal beſetzt. 
welches ſich zu eln em größeren Braue⸗ 


u 

t 
. B. in der Expd 25 

d. Ztg. niederzulegen. x auf Dom. Lukowo iſt beſetzt. 


8 


Ein rüſtiger, energiſcher Wirth. 


; ird die Mi f . 
Eine Parterrewohnung e- Co pte 2, tefehed aus 25 gin Icchafte Ju perter ena nt 


vom J. April c. ab zu vermiethen mern hier in 


nit wenig Jautie ſucht v. 1. Juli cr. 
ei! dauerndes Engagement als Leiter 
einer möslihft g öß ren Wi tbſchaft 
Derſelbe iſt mit Brennere! Sꝛärke⸗Fa⸗ 
nikatlon, Drainage, ſowie der Korre- 
ponden und übe haupt allen Fachec 
der Lindwirtbſchaft vollkommen ver- 
traut und ſteben ihm die beſten Zeug ; 
niſſe und Empfehlu gen von Autor. 
tät a zur Site, 


Poſen gewünſcht. 

R flektirende wollen ſich gefälligft ar 
J. Thiel hier St. Martin Nr. 35 
in 


Die Beamten-Stelle 


Die Gärtnerſtelle dtion der Poſener Zta. unter der 


Tuffre B. B gern e tge en 


dewitz ſucht einen erfahrenen 


Geneigte Offerten nimmt die Expe hier ſuche für man G 


Dom. Wronczyn bei Pu⸗ sch A Dominlum Jaraczewo 


tüchtiger Torfſtecher 


vom 1. April eine lohnende Stellung. 
Perrönliche Vorſtellung rolhwel dig. 


Hofverwalter, 
der mit Buchführung nach⸗ 


vollkommen 


halt außer Tantidme alt der Korreſpondenz und Buchfüßz⸗ 
rung vollſtändig vertraut, findet bom 


1 150 Thaler. I Apel d. 3. in meinem Comptofr 
Einen ordentlich n Knaben von] Stellung. 

ſchäft. z . Trzemeſzuo. 
Bendix. Deſtillateur u. Kolontalwaarenhaudlung 


en gros. 


weislich gut vertraut iſt. Ge- See e 


— — — — — —U— — U— 


Preis. 

Höch ſter Mittlerer Riedrigfler 
ln: A. I | U SE MI SE 
Weizen fein, per 42 Kllogr. 3 17 6 3 12 6376 

„ mittel wen 8 4 —| 8| 2, 6| 8 5 
„ ordinär Br Su 2 29 9 2 27 — 22 
Roggen, fein 0 „ 217212625 — 
„ mittel re 2;8| 9) 2| 36] 2 2|6 

. orbinär 8 2 113 2 —[— 1 29 — 
Große Gerfte 1 127612261 1 20 — 
Rleine „ 8 reer e ere 
dafer 333 115 — 1 2 —- 1 — — 
Kocherbſen 45 „ — 2. ̃ — 
Zutterecbſen N,“ -i—- |\-!_|—-!-1-|—-'- 
Winter⸗Rübſen 84”, le — ¶ o—ͤ—ꝛ— 
7 a * * — —— | — — — — — — je 
Sommer-KRübfen FE — - 11-1 — 21 — — i- 
* Raps 8 * >= = —1— — —1— — — — 
Buchweizen 35 „ — 2 1— — 21 2— — 
Kartoffeln 50 „ — — 2 — 2 1—— — 
Biden 9 e ee 
Lupinen, gelbe 45 „ „ 1 De I 
* laut 4 * 333 — 2—1— — jo 
Rotzer Klee DD: r 
elßer * * 1— 1 — — 5. — Dez) Yen — — 

Die Markt⸗Kommiſſien. 


— EEEEEEEREEEEEEEEEEEEEEEEEEREEEETE 
Poſener Privat⸗Marktberichtvom 24. Februar 1873, 


f 5 & feiner 88—43 Thlr. 
Weisen: 8 | mittel Fr 
| orbinäs und defekt 70-75 „ 
. 
? feiner 56—57 
L 2 mittel 54 55 „ 
8 (. ordinar 50 52 
Gerſte: ö feine 45--46 > 
ohne Umſatz. (S. mittel und ordinar 42--44 — 
12 2 
Leinſaamen: {3 en 1 » 
preis haltend. \ = 3 85 
Hafer: 8 fiiner 271 284 
feſter. S. mittel und defekt 24 —26 „ 2 
r - . 
arbſen: nech 58 ba u. 
matter. | Butter 47— 49 „ — 
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Breslau 22. Februar. Die Börfe verkehrte in feſter Haltung, beſchäf⸗ 
tigte ſich aber vorzugs weiſe mit einhelmiſchen Effekten, währens internationale 
Spekula ionspapiere vernachlälſigt blieben. Lebhafter Umſätze erfreuten ſich 
beſonders Laura und Makler⸗Bank. Der Sczluß der Börſe war fit. Kredit 
per ultimo 20 2 bz. u. G., per März 208 dez Lombarden recht feſt, per 
ul imo und März 115% a 117 a 116% bez. Franzoſen, deren Minderein⸗ 
vahme v 65,000 Fl. befanat war, 203 bez. Von Banken verkehrten Diek. 
Bank 1221, wozu fie geſucht blieben. Maklerbank in ſehr großen Poften 
110152 bez. u. Br., per März 1508 a 1523. Schleſ. Bank 162 bezaalt, 
per Mär; 167% bez. u. Gd. ch tlerbank per März 130 Sd. ohne Ap geber. 
Oſtdeutſche Bank 1024 bez. Eiſendahnen feſt. Oberſchleſ. Heipend. Bonds 
ſehr feſt. Von Induſtriepäpieren wurden Laurg⸗Kaſſa bis 257, per März 
bis 257% dez. Eiſendahnbed 16 — bez. u Gd. Schleſ Kohlenwerke 
123 bez Baubank ſehr g ſucht, 112 bez. u Geld Nach ö ſe ſtill. Ber 
liner und Wiener Kur ſe bekannt. Prämien: Credit 2074— 2} Gd. Lombar · 
den 119-2 bez. u. Br. Maklerbank 154—3 a 155—3 bezahl. Laura 262 
a 4 Geld. Schleſ. Bod.⸗Kred.⸗Pfandb. 97 Br. Schleſ. Vod.⸗Krd.⸗Aktien⸗ 
Bank 106 Br. 


= Berlin, 22. gebr. [Wöchentlicher Börſenbericht.] In fait 
ununterbrochener Gleichförmigkeit verliefen dle Börſentage unſerer gegenwär 
tigen Berichtsperlode. Aeußere Anregung und die inneren Verhälkutſſe der 
T ö ſe bleiben dieſelben. Geld zeigt ſich täglich flüſſiger Benfle Briefe 
finden leicht und gen zu 3 pCi. Unterfommen und im Report ftellt ſich 
Geld zu 44 pCt; nur in einzelnen Fällen zahlte mar dis 5 pCt. Die 
Rerorts für Spekulationspapiere überſchreiten kaum 1 Thlr., für Lombar den 
wird fogar Deport gezahlt. Die franz ſiſchen Zaplungen ſchaffen noch ienmer 
große Summen Geld nach Deutſchland, welche immer mehr in den Verkehr 
eindringen. Die amerikaniſchen Bonds werden nach reicher Gewinn ⸗Realtſa⸗ 
tion in ihre Heimath zuröckgeſandt und von dort kommt ebenfalls Geld in 
Strömen hierher Das Geſetz über den Invalidenfonds wird wahrſcheinlich 
demnächſt gegen 187 Millionen Thaler auf den Ankauf von Prioritäten und 
anderen Anlagepapieren verwenden laſſen und ebenſo werden große Summen 
Aüftz durch Kuponseinlöſung. En weiterer Geld eufluß ſtezt ferner bevor 
dadurch daß die Us berſchüſſe, die die preußiſche F nanzverwaltung im Jahre 
18/2 gemacht hat, zur Kündigung reſp. Zuruckzahtung älterer Anleihen ver 
wendet werden ſollen, dief: Beträge belaufen ſich auf 20 Mill onen. Die 
L qutdation voll letzt ſich fo außerordentlich leicht, wie das bisder kaum jemals 
der Fall gewifen iſt; genügt die außerordentlich große daz des Geldes 
ſchon um dieſe Thatſache e klarlich erſch inen zu laſſen, fo trägt der Umf and, 
daß den pauſſe-⸗E agemenis diesmal ſehr ſturke Baiffe Ergagemen's gegen 
überfichen ſeilbſtoerſtandlich noch mehr dazu bei die Abwick ung der Ultimo- 
Kegultiung zu erleichtern. Das felbfifiä: dige Geſchaft wurde denn auch 
disker durch die Liquidation, die im veſten Zu e if, nicht im Mindeſten de 
einflußt. und wenn trotzdem die Umfäg: auch im Eroßen und Ganzen ſich 
nue in beſcheldenen Grenzen bewegten fo findet das eben feine Erklärung 
in der wiederum derrſchend gewordenen Geſckäf sunluft Die Spekulations⸗ 
papiere blieben mäßig belebt und behaupteten fi leidlich gut, während für 


Kreditaktie fig in jungrte: Zen mehr Beweyung gest; daue und man auch 
nicht gegen das Papier eingenommen war jo fann die Feſtigkeit in Staats⸗ 
bah aktien eben nur auf ein ftarkes Deckungebeduefuiß der Kontremine zus 
ruckze ührt werden. Die Einnahme der letzten Woche welſt wiederum ein 
Mi us von 65 000 Bl. auf gegen die enkſprecher de Woche des Vorjahres 
und die Einnahmen haben ſich überhaupt in dieſem Jahre fo ungünftig ge⸗ 
ſtellt, daß ein erheblicher Rückgang im Rurfe der Altten überhaupt nur die 
Folge davon fein kann Lombarden gingen niche viel um, waren aber recht 
feſt, nur vorübergehend waren fie gedrückt als das Gerücht, welches ſich 
natürlich nicht beftätigte, daß Baron von Ro bſchild in Wien geſtorben fet, 
ausgeſprengt war Für andere öſterreſchiche Bahnen, zeigte fich in den letz⸗ 
ten Tagen cbenfalld cin ſtärkeres Deckungsbedürfniß, daß ſich beſonders für 
öfter“. Nordweſtbahn und Galtzier äußerte; für letztere wurde ebenfalls ſchon 
/ Proz D port gezahlt. Ja öſterreichiſchen Effekten macht ſich ein beſon⸗ 
derer Strom bemerkbar, während bedeutende Summen in Keeditaktien nach 
Wien von dier zurückſtrömen, und zwar in einem ſolchen Maße von nord⸗ 
deutſchen Platzen auf Wien abgegeben werden, daß bereits die Valuta dort 
davon affektirt iſt, macht öͤſterreſchiſche Rente gerade die entgegengeſetzte Be- 
wegung. Dieſe wird in Berlin, Frankfurt und Brüſſel in ungeheuren Sum ⸗ 
men nach En land aufgekauft, um dort wie auch hler zum Umtauſch für die 
ekündigten Amerikanern zu dienen. Beſonders ift Papierrente zu dieſem 
Zwecke geſucht, da man nicht nur ein feftes Vertrauen zur gefunden Entwicke⸗ 
lung der öſterr. Finanzverhältniſſe hat, ſondern ganz beſondere Vor heile für den 
Kurs von Papierrente von der wiener Weltausftelung erwartet. Auf dem 
Eiſenbahnaktienmarkte ſtagnirt das Geſchaft faſt volltändig und verfolgte 
meiſt nur Regultrungszwecke, beſonders ſtill blieben ſchwere Bahnen. Von 
leichten Aktien kzellirten auch diesmal wieder Schweizer⸗Weſtbahn; die Ein⸗ 
nahmen dieſer Bahn betrugen in der erſten Dekade des Februar 27,000 Fr., 
und man hofft auf eine Dividende von 4 Proz. 

Bankaktien in ruzigem Verkehr und in recht fefter Haltung. Sehe be 
deutend war das Geſchaft in Induſtrie- Papieren, an deren Spitze ſich wie 
derum die Montanaktien mit ungeſchwächler Gunſt bewegten. 


Probukten-Börfe. 


ebruar. Wetzen 75-81 Rt, Roggen 57. 60 Rt, 


Magdeburg, 22. 8 
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Ri. B., 18 ©. 
Sreslau. (Amtlicher Produkten Preis bericht vom 22, Bebruar.] 
Offiziell gekündigt: 15,000 Liter Spiritus. 


per Gebr. 52 G. — Hafer per 1 

per Febr. 42 G., April-Mat 43 B. u. G. — Raps ve 1000 Kilo per 
Febr. 98 G. — Rudel wenig verändert, per 100 Kilogr. loko 213 B., pr. 
Sehr u. Jebr März 214 B., neue Uſance 224 B, Aprl-Mai 21 dz u. B., 
neue Ufasce 223 B, Mal Juni 224 B. Sepk⸗Okt. 23} 3 Spiritus 
matter pe 10, Lite loko 1748, J G. per Febr. 173 B., April⸗Mal 18 
bz., Mai-Iunt 18 G., 3 B — Bint, pezielle Marken Lieferung 8 Thlr. dz. 

Die Börſen⸗Kommtſſton. 


Beer, den 22 Pebruar. (Landmarkl.) 


In Thlr., Sgr. und Pf. pro 
100 Kilogramms. 
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0 
Bromberg, 22. Ber Wetter heiter. Morgens 00 , . 
°+. .- Weizen: 125 128pfd. 78—80 Thle,, 129 131pfd. 81—83 Thlr. 
v. 2000 Stilogramım. — Wb 118 120bfb. 50 51 Thlr vr. 1009 Kilo- 
zamm — Erbſen nach Qual. 42 43, 44 Thlr. pr. 1000 Kiolge. — Spi⸗ 
ritus 174 Ehe pr. 100 Liter a 100%, (Bromb. Ztg.) 
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Neueſte Depeſchen. 

London, 21. Febr. In Folge Kompromiſſes zwiſchen den Arbeitge⸗ 
bern und Arbeitnehmern werden vorausſichtlich die 60,000 Bergwerks⸗ 
arbeiter in Südwales ihre Arbeit wieder aufnehmen. 


—— — ad Berlag von W Deder & Go. (C. Röſteh in Poſen. 


